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Die letzte Hülle iſt gefallen. 

Das Monopolproject iſt fertig, iſt dem Bundes⸗ 
rath zugegangen, um von dieſem, der es rundweg 
genehmigen wird, demnächſt an den Reichstag zu 
Nie 

ar auch das Monopol ſchon lange kein nebel⸗ 
haftes Bild mehr, hatte man ſich auch bereits an die 
Ungeheuerlichkeiten dieſes Planes durch die Länge 
der darüber gepflogenen Discuſſion gewöhnen 
können, ſo war die volle Enthüllung des Entwurfs in 
ſeiner ganzen Nacktheit doch ein Act der Ueber⸗ 
raſchung. Wir geſtehen, daß wir manches 
von dem, was früher von dem Monopol 
berichtet wurde, für unmöglich gehalten haben. Aber 
alles, alles hat ſich erfüllt; an verſchiedenen Stellen iſt 
es ſchlimmer gekommen, als erwartet werden konnte. 
Es beſtätigt ſich alſo, daß das Monopol nicht, 
wie anfangs geglaubt wurde, nur ein Spiritus⸗ 
monopol, eine ſtaatliche Zwiſcheninſtanz zwiſchen 
dem Brenner und Fabrikanten bilden, ſondern daß 
es das ganze ungeheure Getriebe der ge⸗ 
ſammten Branntweinfabrikation und auch 
des grötzten Theils des Branntweinverkaufs um⸗ 
faſſen ſoll. Wie viel Tauſende von blühenden 
Betrieben werden damit der Vernichtung 
preisgegeben, wie viele Hunderttauſende von 
aan ‚aus der Bahn geworfen, in ihrer 
Selbitjtändigfeit vernichtet oder der Macht der 
Regierung überliefert? Glaubt man, mit den an⸗ 
Re Entſchädigungen, wie fie in den 
$ 81 bis 83 enthalten find, wirklich die tiefe 
Wunde heilen zu können, die man dem wirthſchaft⸗ 
lichen Organismus des ganzen Volkes zu ſchlagen 
im Begriff ſteht? 

Es beſtätigt ſich, daß nur die Spiritus⸗ 
brennerei von der Umarmung des Monopols befreit 
bleiben ſoll. Es beben ſich an dieſer Stelle die 
Behauptung von dem agrariſchen Charakter 
des ganzen Vorhabens in einer wahrhaft dne 
Weiſe; wie denn überhaupt die jetzige Enthüllung 
die freiſinnige Preſſe wegen ihrer zutreffenden 
Vorbemerkungen und des jämmerlichen Scheiterns 
des gegneriſchen Ableugnungsſyſtems mit freudiger 
eine Aue erfüllen könnte, wenn die Sache nicht 
eine ſo tiefſchmerzliche wäre. 

So klaſſiſche Dinge man auch heutzutage in 
der blühenden Zeit der Intereſſenjägerei und des 
Geſchreis nach Staatshilfe gewohnt iſt, ſo hat man 
doch damals ungl ächelnd den Kopf ſchütteln 
müſſen, ie zinduſtrie“ 


ür den Spirit 

ich dabei noch — beſcheiden nannte. 
eſtrige Tag hat die Belohnung für dieſe „Beſcheiden⸗ 
eit“ in Ausſicht geſtellt. Das Unglaubliche ſoll zur 
Wahrheit werden. Der $ 23 der Vorlage erfüllt 
jenes Verlangen im vollen Umfange, wenn er 
die Preisgrenzen für den von den Brennern zu 
liefernden Spiritus zwiſchen 30 und 40 Mk. pro 
Hectoliter zieht. Was bedeutet das? Ein Geſchenk 
von mehr als einem halben hundert Millionen an 
die Brenner aus den Taſchen der Branntwein⸗ 
trinker nicht nur, ſondern der geſammten Steuer⸗ 


ahler. 

Jetzt koſtet der Hectoliter ſteuerfrei 24 Mk. 
(4016). Nun ſollen 30 bis 40 durchſchnittlich 35 Mk. 
gezahlt werden. Das gleicht einem Zuſchuß von 
11 Mk., alſo volle, runde 45 Procent Zuſchlag, juſt 
wie es das „beſcheidene“ Brennerorgan erflehte. Da 
ſich nun jetzt der heimiſche Verbrauch und die Aus⸗ 
fuhr zuſammen auf etwa 470 Millionen Liter be⸗ 
läuft, ſo würde dieſer Zuſchlag der Summe von 
52 Millionen Mark gleichkommen — mit einer 
ſolchen Summe kann ſchon der ſich hie und da auch 
10 i regende Widerſpruch gedämpft 
werden! 

Schon möglich, daß dieſer blinkende Vortheil hier 
alle Bedenken betäubt, die Augen ſchließt vor der 
Thatſache, daß auch ſie, die Brenner, der 1155 Be⸗ 
wegung an Händen und Füßen beraubt find, daß 
ihre Selbſtſtändigkeit begraben wird und daß ein⸗ 
mal die Zeit kommen kann, wo der Staat — und 
das iſt ihr einziger Abnehmer — ſagt, daß er 
weniger zahlt, als die jetzt ſo verlockenden 35 Mark! 

Und wer zahlt dieſes Millionengeſchenk? | 

„Es war im Jahre des Heils 1881, als Fürft 
Bismarck im Reichstage feierlich den Branntwein 
als „Getränk des armen Mannes“ anerkannte. 
„Der arme Mann bedarf des Branntweins“, 
ſagte der Fürſt. Der arme „arme Mann“! 

Dieſes Bedürfniß weiter zu befriedigen, bleibt 
zwar unbenommen, nur mit dem Unterſchiede, 


ihm 


m Berliner Wochenchronik. 


Die große Zahl von Feſten und Feiern, welche 
die e Zeit angefüllt haben, bildet den Eingang 
dur eigentlichen Winterſaiſon, die fich glänzend an: 
äßt. Unſer Carneval dürfte diesmal lange währen, 
denn das Krönungs⸗ und Ordensfeſt, das officiel 
die große Saiſon eröffnet, iſt diesmal einige Tage 
vorgeſchoben und Fastnacht haben wir erſt an einen 


der ſpätmärzlichſten Termine, ſo daß der Carneval 


faſt zwei volle Monate dauert. Die beiden voraus⸗ 
gegangenen, Feſttage, Neujahr und Krönungs⸗ 
jubiläum, ſind ſtiller, aber deshalb nicht weniger 
feierlich verlaufen. Was die officielle Chronik von 
beiden zu verzeichnen gehabt, iſt ja längſt in alle 
Welt verkündet worden. Das war aber keineswegs 
die Hauptſache, der weſentlichſte Inhalt jener Tage. 
Man mußte dabei geweſen ſein, die enthuſiaſtiſche 
Stimmung des Volkes mitempfunden, der Begeiſte⸗ 
rung Zeuge geweſen ſein, die nicht nur unter dem 
Fenſter des Kaiſers, bei den Auffahrten in hellen 
Flamnien ausbrach, die den ganzen Tag, die 
ganz Berlin erfüllte, den Feſten erſt recht eigentlich 
ihre Phyſiognomie verliehen hat. Das läßt fi 
nicht ſchildern und beſchreiben, das muß mit er⸗ 
lebt werden. Wir erinnern uns kaum eines der⸗ 
artigen Feſtes, an dem das Volk von Berlin ſo 
viel Haltung, ſo freudig ernſten Sinn, eine ſo er⸗ 


land, würden alſo hiernach nur 17 Millionen zu de 


| feeutiche Gefttung, gegeigt ba wie diesmal. Die 
erhabene Greiſengeſtalt des Monarchen, ſchon um 


Botſchafter, es füllten glänzende Gruppen von 
Für den Jubiläumstag hatte der König alles offisielle | 


lich 


daß er jetzt — das fünffache mindeſtens 
dafür zahlen muß. 8 26 t den Preis für 
Trinkbranntwein, der jetzt in den Deſtillationen im 
Einzelverkauf durchſchnittlich kaum 40 Pf. koſtet, 
auf 2 Mk., mindeſtens 2 Mk. Die Rechnung kan 
ſich Jeder ſelbſt machen. Dieſe Klaſſe von 
benin ben iſt es, die in erſter Linie die Zeche zu 
ezahlen hat. 

Die alte Geſchichte in unſerer neuen Wirt 
ſchaftspolitik, daß dem Einen gegeben wird, wa 
man dem Andern nimmt, und daß derjenige, Dei 
man nimmt, weit bedürftiger iſt, als der Beſchenkt 
erſcheint hier, nur potenzirt, wieder. Wie nun abe 
wenn der „arme Mann“, der Arbeiter, nun auch 
ſeinerſeits die Forderung ſtellt, daß man, wie man 
dem Brenner 45 Proc. ſtaatlicherſeits mehr gewä 
auch ihm ein um die Hälfte erhöhtes Einkom 
ſtaatlicherſeits ſichert? Was würde man, wie 
die Dinge liegen, zu einer ſolchen ſocialiſtiſ 
orderung jagen, nachdem jenes Muſter gegeben iſt 
ier liegt der Keim zu unabſehbaren Conſequenzen 

Und die Verwendung der Monopolerträge 
Sie ſollen an die Einzelſtaaten verwieſen werd 
Von Altersverſorgung und der Unmaſſe anderer i 
der letzten Zeit die Luft erfüllender Projecte kei 
Wort! Die Verwendung werden die Einzelſtaate 
beſorgen. Nun, das preußiſche Abgeordneten 
haus hat hierin ſchon ein Meiſterſtück, 
Huene'ſche Verwendungsgeſetz, geliefert 
man hat alſo die Schablone, nach wel 
die Erträgniſſe einer neuen ungeheuren Auflage aber⸗ 
mals in die Taſchen der heut zu Tage nun ein 
Bevorzugten hineingeleitet werden können! Sicher: 
lich wird nach dieſem berühmten Muſter gearbeite 
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) Baiern, Württemberg und Baden haben eine 
dreimal geringeren Branntweinconſum als Norddeutſch 


auf 200 Millionen berechneten Ertrag des Monopols 


beitragen, dagegen bei der Repartirung des Geſammt⸗ 
erlöſes nach Maßgabe der Bevölkerung mehr als 


39 Millionen erhalten, was einen Ueberſchuß, hier ein 
Geſchenk von 22 Millionen ergiebt. \ N: | 
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Der 5 eines Geſetzes . 
betreffe X 


effend 


das Branntweinmoncpol. 
(Schluß. 
VII. ae und Meberganeseftiumtusneh 
A. Einführungsbeſtimmungen. 


$ 72, Die Beſtimmungen in den SS 1 bis 4 Ab: I 
ſatz 1 und 5 bis 71 treten am 1. Auguſt 1888, jedoch mit 
beziehungsweiſe feinem Vertreter, ſowie dem Vertreter 
der Monopolverwaltung Einſpruch zu, welcher ſofort 


folgenden Maßgaben in Kraft: 

1. das im 83 bezeichnete Monopolamt kann als⸗ 
bald nach der Publication dieſes Geſetzes er⸗ 
richtet werden; 2. Gewerbetreihendeu, welche alkoholiſche 
Getränke aus Branntwein herſtellen, kann erlaubt werden, 


die Fabrikate aus dem am 1. April 1888 in der Be- 
Ausſchluß des Rechtsweges eine Centralcommſſion, 
5 K \ 3 und welche aus einem Vorſitzenden, zwei höheren Beamten 
in den $$ 72 bis 86 treten mit dem Tage der Publication N 


arbeitung e Material fertig zu ſtellen. 
Die Beſtimmungen in dem § 4 Abſatz 2 und 3 und 


in Kraft. 

Mit dem 1. Auguſt 1888 find alle dieſem Geſetz ent⸗ 
gegenſtehenden Vorſchriften der Reichs⸗ und Landesgeſetze 
aufgehoben. a 

B. Uebergangsbeſtimmungen. 

8 73. Der Raul: ift ermächtigt, alsbald nach 

der Publication dieſes Geſetzes den Ankauf und die Ein⸗ 


ihrer Jahre willen hoch über alles Volk gerückt, 
hat dazu unbewußt das beſte gethan. Es ſind 
andere, lauter ſich kundgebende Empfindungen, 


lärmendere Ovationen, mit denen man einen 
Blumen⸗Arrangements La 


jugendlichen Herrſcher an ſolchen Ehrentagen um: 
giebt, andere, mit welchen man dem faft Neunzig⸗ 
jährigen huldigt. 25 

So ace es am Neujahrstage, als milde 
Sonnenblicke und feuchtes Gewölk den ſcharfen 
Froſt der Sylveſternacht gebrochen, jo am Sonn⸗ 
tage in dem ſteten Wechſel von Heiterkeit, Sturm, 
von Sonnenſchein und allerhand Unbilden des 
Wetters. Der Neujahrsvormittag verlief wie ge⸗ 
bräuchlich, es folgten die Auffahrten der Familie, 
der Würdenträger des Staats, der Geſandten und 


Militärs und Staatsmännern des Kaiſers Haus. 


Gepränge unterſagt, wer kam, kam unerwartet; 
die Sendlinge aller Höfe, der ſächſiſche König in 


Nur die engſte Familie ſollte zunächſt um das 
Jubelpaar ſich verſammeln, und daß da die Herr⸗ 
ſchaften von Baden nicht fehlen dürfen, war ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ebenſo waren auch die kleinen An⸗ 
denken, welche die Kinder mitgebracht, eben nichts 


des Bundesraths. 


5 
2 


erſcheint, noch einen Vertreter ſendet, iſt ihm ein 


ſchäftsbetrie 2 
ſchäftsbücher vorzulegen. Die nähere Anweiſung bezüg⸗ 10 inge e 1 05 
lich des Verfahrens der Bezirkscommiſſionen wird dom eines durchſchnittlichen jährlichen Reingewinns oder 


Angabe der geforderten Preiserhöhung oder Preis⸗ 
ermäßigung, begründet werden muß. 


Kreiſen des Handels und der Induſtrie beſteht. Zu der 
Commiſſion werden der Vorſitzende und die Beamten der 


übrigen Mitglieder von demſelben auf Vorſchlag der 
berufen. Bis zur Entichei ung der Centralcommiſſton 
weiter als ſolche: ein Satz altchineſiſches Porzellan, 


eine Marmorampel, auf den Schreibtiſch zu ſtellen, 
eine andere kleinere Marmorſculptur. Außerdem 


1; Bete den Gedenktag feiern, der ſie an ihre nächſten 


hat hier das Volk vertreten. Alle denkbaren Stoffe: 


häufen ſich da auf dem Feſttiſch und Alles mit 


fahren geſonnen iſt, dieſelben öffentlich ausſtellen zu 
Perſon, man wußte zuvor kaum etwas von ihnen. laſſ 


Quartal 4,50 , durch die bezogen 5 4 — Inſerate koſten 


d Montag früh. — 50 bi e werden in der Expedition, fete n de e Nr. 4, 
\ Poſt Ir . r die Petitzeile 5 1886 
usaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen + 


und weiter innerhalb einer Präcluſipfriſt von zehn 
Tagen nach dem Empfange dieſer Entſcheidung ſteht dem 
Inhaber des abgeſchätzten Branntweins das Recht zu, 
den letzteren unter Steuercontrole in das Ausland aus⸗ 
zuführen. 

§ 79. Die Perſonen, welche in Folge des Verbots 
des Handels mit Branntwein, der Reinigung von 
Branntwein und der Herſtellung alkoholiſcher Getränke 
aus Branntwein eine Verminderung ihres Vermögens⸗ 
ſtandes oder ihres Erwerbes erleiden, erhalten Ents 
ſchädigungen oder Unterſtützungen nach Maßgabe der 
Beſtimmungen in den §8 80 bis 82. 

§ 80. Die Branntweinhändler und die mit der 
Reinigung von Branntwein und Herſtellung alkoholiſcher 
Getränke aus Branntwein beſchäftigten Gewerb⸗ 
treibenden, deren eigene Magazin⸗ oder Fabrikations⸗ 
gebäude oder Geräthe in Folge der durch die Ein⸗ 
führung des Branntweinmonopols bedingten Aufgabe 
oder Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes im Werthe 
vermindert ſind, erhalten, ſofern nicht die betreffenden 
Gebäude oder Geräthe von der Monopolverwaltung 


br von Branntwein, die Reinigung von Branntwein 
d Herſtellung alkoholiſcher Getränke aus Branntwein, 

enden weiteren Verkauf von Branntwein aller Art 
r Rechnung des Reichs betreiben zu laſſen. Zu 
eſen Zwecken können insbeſondere Branntwein⸗ 
agazine und Anſtalten zur Reinigung und zur 
weiteren Zubereitung des Branntweins nen angelegt 
oder kauf⸗ oder miethweiſe erworben werden. Neu⸗ 
lage wie Ankauf derſelben bedürfen der Genehmigung 


h zu beſtimmenden Termin der Steuer⸗ 
ede Schriftliche Anzeige zu machen. In derſelben 
insbeſondere die Gehäude und Räume, in welchen 

freien Verkehr befindlichen Vorräthe an Brannt⸗ 
wein aufbewahrt oder verarbeitet werden, nach ihrer 
örtlichen Lage und der Art ihrer Benutzung einzeln an⸗ 

elden. Die Einſtellung des vorbezeichneten Handels⸗ 

r Gewerbebetriebes, ſowie jeder Wechſel in Bezug 
die vorbezeichneten Räumlichkeiten ift innerhalb 
Tagen anzuzeigen. a \ 

Die vorhezeichneten Räumlichkeiten unterliegen von 


dem gemäß Abſatz! vom Bundesrath beſtimmten Termin] erworben werden, eine der Werthminderung entſprechende 


1 


n der Reviſion der Steuerbehörde. Die Inhaber oder 
en Vertreter ſind insbeſondere verpflichtet, den oberen 
Steuerbeamten die ſämmtlichen auf den Betrieb bezüg⸗ 
lichen Regiſter und Bücher zur Einſicht vorzulegen. 
Auch iſt die Steuerbehörde ermächtigt, die betreffenden 
1 Anſtalten unter eine ſtändige Controle zu 
ellen | 


875. Sämmtlicher am 1. Auguſt 1888 im Inlande 
agernde Branntwein aller Art, welcher nicht erweislich 
von der Monopolverwaltung bezogen worden, iſt an die 
Nonopolverwaltung abzuliefern, falls er nicht binnen 
9 Bun ber Steuerbehörde zu beſtimmenden Friſt aus⸗ 

xt wird. . 
Zum eigenen Verbrauch der Beſitzer beftimmte 
Mengen von Branntwein können, ſofern fie nicht 
mehr als 5 Liter betragen, ohne Weiteres, anderen⸗ 
alls gegen Erlegung von 10 M für jedes weitere 
er — über 50 Liter hinaus jedoch nur, ſo⸗ 
weit fie ſich in unverletzter Originalverpackung der 
Monop olverwaltung befinden — zurückbehalten werden. 


Entſchädigung in Kapital (Realentſchädigung). 

Eine bezügliche Anmeldung, welche insbeſondere eine 
Beſchreihung der Gebäude unter Angabe der Größen⸗ 
verhältniſſe, eine Nachweiſung des bisherigen Werthes 
und eine Berechnung der eingetretenen Werthminderung 
enthalten muß, iſt bis zum 15. Auguſt 1888 der 
Steuerbehörde, in deren Bezirk die Gebäude liegen, ein⸗ 
zureichen. We are & 

$ 81. 1. Die mit der Reinigung von Branntwein 
und Aten be Getränke aus Branntwein 
beſchäftigten Gewerbtreibenden, welche ihre gewerblichen 
Anſtalten nicht an die Monopolverwaltung verkaufen, 
2. die Branntweinhändler einſchließlich der Schankwirthe, 
3. das für die unter Ziffer 1 bezeichneten Arten der 
Verarbeitung von Branntwein techniſch ausgebildete 
Hilfsperſonal (Fabrikdirectoren, Inſpectoren ale: 
u. . w.), 4. die für dieſelhen Zwecke techniſch gebildeten 
Arbeiter, welche bei Publication dieſes Geſetzes das 

wanzigſte Lebensjahr bereits vollendet haben, 5. das 
r den Handel mit Branntwein techniſch ausgebildete 
Hilfsperſonal (Agenten, Makler, Reiſende u. |. w.) 
erhalten in Rückſicht auf den Verluſt oder die 
Schmälerung ihrer bisherigen Erwerbsthätigkeit 
eine Perſonalentſchädigung, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Geſchäft der zu 1. und 2. Ges 
nannten mindeſtens während pier Jahren, vom 
Tage der Publication dieſes Geſetzes rückwärts 
gerechnet, ungusgeſetzt betrieben iſt und die Be⸗ 
deutung einer ſelbſtſtändigen Nahrungsquelle ge⸗ 
abt hat, oder daß die unter Ziffer 3 bis 5 bezeichneten 
Perſonen die betreffende Exwerbsthätigkeit mindeſtens 
men werden. A während vier Jahren, vom Tage der Publication dieſes 
e des Branntwein Geſezes rückwärts gerechnet, n N und 
ausſchließlich oder überwiegend daraus Erwerb gezogen 


aben. . 
Der Anſpruch auf Perſonalentſchädigung iſt bis zum 
31. Auguſt 1888 bei der Steuerbehörde anzubringen. 
Der Berechnung der Perſonalentſchädigung 
wird bezüglich der unter Ziffer 1 und 2 Genannten der 
eſchäftliche Reingewinn, bezüglich der unter Ziffer bis 5 
Genannten das Gehalt oder Arbeits verdienſt im Durch⸗ 
ſchnitt derjenigen in den denden vom 1. Januar 1880 
bis 31. Dezember 1885 fallenden Jahre zu Grunde ges 
legt, während welcher das betreffende Geſchäft betrieben 
oder die betreffende Erwerbsthätigkeit ausgeüht worden 
90 an) mit Ausſchluß des beſten und des ſchlechteſten 
ahres. 
Die Perſonalentſchädigung beſteht, wenn das 
Geſchäft betrieben oder die Erwerbsthätigkeit ausgeübt 


worden iſt: i 9 
für die zu 1, für die zu 2 
3 und 4 Ge⸗ und 5 Ge⸗ 
nannten nannten 


immen. 5 

Der Beſitzer des zu enteignenden Branntweins iſt 
on den Bezirkscommiſſionen zur Betheiligung an dem 
Abnahmegeſchäft aufzufordern. Falls er weder fi ſocher 


olcher 
von der Commiſſion zu beſtellen. 1 1 55 
Zu der Revifion muß derjenige, bei welchem revidirt 
ird, die nöthigen Hilfsdienſte leiſten oder leiſten laſſen. 
8 77. Die Preiſe des vou der Monopolverwaltung 


u übernehmenden Branntweins werden durch Abschätzung] 2 Jahre bis ausſchl. 5 Jahre in dem 2fachen, in dem 1fachen, 
ſeines Werthes unter Berückſichtigung des bisherigen | 5% „ „ „, „ „ 2% % „ „ 20 22 
Marktpreiſes feſtgeſtellt. Die hetheiligten Gewerb⸗ un | 6 „„ „ „ „ „ „ 21 „ 5 15% „ 
Handeltreibenden haben den Bezirkscommiſſionen auff 7 „ „ „ Sun „ 3½ % „ „ 16, 


9 77 nm 4 ” „ „* 18/6 [12 
”„ ” 2 10 77 5 ” 4 7 % 15% ” 
10 Jahre oder länger 
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fordern jede entſprechende Auskunft über den Ges 
5 wahrheitsgemäß zu ertheilen, auch die Ge⸗ 


Gehalts oder Arbeits verdienſtes. 5 
Als Reingewinn gilt die Bruttoeinnahme aus dem 
Geſchäft, nach Abzug der Geſchäftskoſten und fünf⸗ 
procentiger Zinſen des Anlage⸗ und Betriebskapitals. 
Soweit buchmäßige Nachweiſe hierüber nicht vorliegen. 
tritt ſachverſtändige Schätzung ein. Mehrere Geſchafts⸗ 
inhaber gelten als ein Inhaber, mehrere Fabrik oder 
andels betriebe deſſelben Inhabers als ein Betrieb. 
ie außerhalb des Monopolgebietes belegenen Geſchafts⸗ 
etabliſſements bleiben außer Berückſichtigung. Die unter 
Ziffer 3 bis 5 genannten, ſowie von den unter Ziffer 2 
bezeichneten Perſonen die Schankwirthe und die Klein⸗ 
händler mit Branntwein ſind von der Perſonalent⸗ 
ſchädigung ausgeſchloſſen, wenn ſie eine Stelle im Dienſte 
der Monqopolverwaltung oder als Branntweinper⸗ 
ſchleißer erhalten oder die Annahme eines ihrer bis⸗ 
herigen Lebensſtellung angemeſſenen Poſtens der be⸗ 
eichneten Art ohne ausreichenden Grund ablehnen. 
Haben fie eine Stelle im Dienfte der Monopolverwaltung 


Bundesrath erlaſſen. 5 { 
8 78. Gegen die Preisfeſtſtellung der Bezirkscom⸗ 
milfion ſteht dem Beſitzer des abgeſchätzten Branntweins 


erhoben und binnen einer vierzehntägigen Friſt, unter 


Ueber den Einſpruch entſcheidet endgiltig und mit 


der Monopolperwaltung, vier höheren Landesbeamten 
und vier vereideten Sachverſtändigen aus den bezüglichen 


Monopol verwaltung vom Reichskanzler ernannt, die 


ſeitens des Bundesraths bezeichneten Landesregierungen 


legenheit zum Juhiliren nicht gern unterſchlagen. 
Am Sonntage ſelbſt hat man alle derartigen Acte, 
als nicht im Charakter des ernſten Feſtes liegend, 
unterlaſſen. Nun aber kommen die verſchiedenen 
Studirenden, es kommen andere Körperſchaften und 
Verbindungen und feiern nachträglich Königsjubi⸗ 
läum die ganze Woche hindurch. Damit leitet ſich 
denn eins ins andere unmerklich über vom Sylveſter 
zum Neujahr, zum Jubelſonntage, zum beginnenden 
Carneval. Unſere nordiſchen Saturnalien werden 
ja alljährlich mit der letzten Nacht des Jahres eröffnet. 
So hat man auch diesmal bei Kroll mit einem Ballfeſt 
begonnen bei neuer ſtrahlender Beleuchtung, mit 
mehreren Muſikkapellen und einem Schwarm jener 
Damen, die hier ſtets das Contingent der Tänzerinnen 
bilden. Man tanzt nun in der Philharmonie, im 
Wintergarten des Centralhotels, die Fiedel tönt 
ſeit jenem Abend aus allen Ecken, ſelbſt das ſchönſte 
unſerer öffentlichen, ſonſt nur zu Concertaufführungen 
reſervirte Lokal, das Concerthaus, geſtattet der 
leichter geſchürzten muſikaliſchen Muſe Eintritt, 
arrangirt Subſeriptionsbälle, die ſchon deshalb in 
höherem Range ſtehen, weil der Zutritt nicht ohne 
weiteres durch Erlegung des Eintrittsgeldes, ſondern 
nur durch Unterzeichnung der Liſte möglich iſt. 
Sehr viel bedeutet ſolche Sichtung allerdings nicht, 
denn Auswahl und Controle werden mit der größten 
Liebenswürdigkeit geübt. (Schluß in der Beilage.) 


hatten nur die beiden Lieblingsregimenter, die zu⸗ 


eziehungen zur Perſon ihres Königs erinnert, 
ran bracht, das 1. Garde: 
regiment eine jener ſpitzen Blechmützen aus der Zeit 
des großen Friedrich, die Gardes du Corps einen 
Flügelhelm, beide ganz aus Blüthen und in den 
verſchiedenen Farben der Rüſtſtücke ausgeführt. Nur 
die enorme Zahl von Adreſſen und Glückwünſchen 


dünnes Walzeiſen, Gold und andere Metalle, Seide 
und verſchiedene Prachtſtoffe, Pergament, Papier 


kunſtvollſter Malerei, mit Blumen, Arabesken, 
Zeichnungen, kalligraphiſchen Meiſterſtücken bedeckt. 
Dieſe Adreſſen find jo künſtleriſch vollendet, jo ge⸗ 
ſchmackvoll und würdig in Form und Ausſtattung, 
daß der König dem allgemeinen Wunſche zu will⸗ 


en. 
Die Jubelfeier bei Hofe war mit dem Tage be⸗ 
endet, ſelbſt die fremden Gratulanten haben nur 
dem eigentlichen Acte durch ihre Anweſenheit einen 
erhöhten Glanz gegeben, ſind dann ſofort heim⸗ 
gereist. Unſere Berliner aber laſſen ſich ſolche Ge: 


ſprechende Anwendung. 

VIII. Schlußbeſtimmungen. 

8 85. Der Bundesrath ift befugt, die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes für einzelne an oder außerhalb der Zoll⸗ 
grenze belegene Theile des Reichsgebiets zeitweilig oder 
dauernd außer Kraft zu ſetzen. 


86; Der Reinertreg des Branntweinmonopols colportirtes Gerücht bringt die plötzliche Erkran⸗ 


iſt den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe der 


matricularmäßigen Bevölkerung, mit welcher ſie zum der Erbgroßherzogin, durch wel che dieſelbe ver 


Monopolgebiete gehören, zu überweiſen. 
§ 87. Die Gemeinden find. befugt, im Falle des 


alkoholiſchen Getränke Zuſchläge bis 50 des Monopol⸗ 
verkauf spr 26) nach den vom Bundesrath zu be⸗ 


stimmenden Normen zu erheben. Soweit bisher von 
den Communen Abgaben vom Branntwein erhoben 
worden find, kommen dieſelben mit dem 1. Auguſt 1888 
in Wegfall. 

$ 88. Der geſammte Betrieb der Monopolverwal⸗ 


tung iſt von der Beſteuerung durch Staat und Com⸗ 
leben ſoll den Fürſten Alexander demonſtrativ be⸗ 
grüßt haben, was ſowohl in Belgrad als auch in 
5 . Wien verſtimmte. Als ſein Nachfolger wird General⸗ 
Berlin, 9. Jan. Die Repetirgewehrfrage fängt durch 
das Vorgehen Oeſterreich⸗Ungarns an brennend zu 
werden, da es nun einmal als feſtſtehendes Dogma 


munalverbände ausgeſchloſſen. 
Deutſchland. 


gilt, daß ſobald eine der großen europäiſchen 


anderen bald folgen müſſen. Mit dem neuen 
Repetirgewehr ſollen allerdings vorerſt nur die 


32 Jägerbataillone der 
Armee ausgerüſtet werden. Man befürchtet, daß 


öſterreichiſch⸗ ungariſchen 


die neue Bewaffnung zu einer Verlängerung der 


Dienſtzeit, zur Vermehrung der Inſtructoren und zu 
entſprechender Erhöhung des Ordinariums 


dauernde Schulung könne die mit Schnellfeuer⸗ 


waffen ausgerüſtete Infanterie an ruhiges Zielen 
1 15 und die Munitionsverſchwendung ver⸗ 
indern. Das Drillen und Erziehen des Rekruten 


wind künftighin mühſamer werden und einen 
größern Zeitraum erfordern als bisher. 
Oppoſition jagt, daß es beſſer ſei, wenn die 
Monarchie nur dann zur Einführung ſchritte, wenn 
eine andere Macht vorauszugehen Miene machte. 
Die Delegationen werden aber die Koſten des 
Waffenwechſels jedenfalls bewilligen und dann tritt 
115 195 Frage auch über Oeſterreichs Grenzen 
inaus. 

Der Prinz von Preußen über die Monopole. 
Kaiſer Wilhelm äußerte ſich als Prinz von rene 
am 4. Juni 1847 in der on e des vereinigten 
Landtags bei der Discuſſion der Frage der Auf⸗ 
hebung des letzten in Preußen beſtehenden Mo⸗ 
nopols, des Salzmonopols, nach den ſteno⸗ 
praphiſchen Berichten (Seite 344) wie folgt: 

-Mit dem Grundſatz, der ſbeben vernommen, 
bin ich ganz einverſtanden. Darüber, daß die 
Zeiten der Monopole vorbei find, ift keine 
Frage, und ich trete alſo auch dem vollkommen bei, 
daß das, was in die ſer Beziehung beſteht, nach und 
nach abgeſchafft werden ſoll. Daß das Gouver⸗ 
nement auf dieſem Wege gern vorſchreiten wird, iſt 
ganz gewiß.“ 

* [Herr v. Möllendorff.] Der „Köln. Z.“ tele: 
graphirt man aus Berlin: Die Mittheilung, daß 
Herr v. Möllendorff ſich in ſeiner einflußreichen 
Stellung als Vertrauensmann des Königs von 
Korea behauptet habe, iſt, wie aus ſicherer Quelle 
verlautet, unrichtig. Es iſt im Gegentheil wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Herr von Möllendorff wieder in 
chineſiſchen Dienſt zurücktritt, und er dürfte 
in dieſem Augenblick bereits in Tientſin angelangt 
ſein, um ſich dort dem General⸗Gouverneur Li⸗ 
Hung⸗Tſchang zur Verfügung zu ſtellen. 


Die 


der jüngſten Nummer der „Nation“ 
Rückſicht auf die 


ſcheidenden Zeit für die Erhaltung des höchſten 


daß die Mächte, insbeſondere Deutschl 


ſentſtehen. 
ſcheint ein demnächſtiges Losſchlagen der 
[Griechen anzudrohen. Wir haben an mehreren 
hieſigen Stellen Erkundigungen über die behaupteten 
Schritte der Großmächte eingezogen. Mit Bezug 
auf ſolche Schritte Frankreichs haben wir etwas 

Beſtimmtes nicht erfahren und müſſen dem „Temps“ 


wurde uns bündigſt verſichert, daß keine andere 
Macht, insbeſondere weder Deutſchland noch 
% England, irgend welche Gebietserweiterung oder 
einen ſonſtwie zu Gunſten Griechenlands abzielen⸗ 
den Schritt oder 
Konſtantinopel gemacht habe oder derartige Ver⸗⸗ 
ſprechungen in Athen gegeben. Ein Krieg zwiſchen 
Griechenland und der i g 
europäiſchen Mächte ein nebenſächliches Intereſſe. 


mehr nördlich oder mehr ſüdlich liegen. Will 


Be Bey theilzunehmen, damit zuſamm en, daß der Va 
Bedürfniſſes mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für 5 ; 4 al a e 


die innerhalb ihres Bezirks zum Conſum gelangenden 
1 


im den Weg ae der uns 15 unſere hohen Amts⸗ 
Kriegsbudget führen müſſe, denn nur eine an⸗ vorgänger vorgezeichnet iſt, den Weg der militäriſchen 


lebe Frankreich! 


im Chemnitzer Socialiſtenprozeß, veröffentlich 
AN, 1 7 eine eingehe 
Kritik des bezüglichen Reichsgerichtsurtheils 1 


Reichstagsabgeordnete Munckel, der Berüeinigen 


e 
Gefahren, denen unſer ganzes 
Parteileben ausgeſetzt iſt, wenn die en an 
Reichsgerichts von dem, was als Partei und was 
als Verbindung anzuſehen iſt, praktiſch verwerthet 
wird. Herr Munckel ſchließt ſeine Erörterung mit 
den Worten: „Die liberalen Parteien find zur ent 


deutſchen Gerichts in Leipzig eingetreten. Man 
glaubte dadurch das Gericht unabhängiger 50 15 
jeweilig herrſchenden politiſchen Strömung hinzu⸗ 
ſtellen. Sollte es nicht zu ſehr abſeits von jeder 
politiſchen Strömung geſtellt fein?“ ee 

Köln, 8. Jan. Der „Köln, Zeitung“ wird 
unterm 8. d. M. aus Berlin telegraphirt? Ju per 
hieſigen diplomatiſchen Welt macht ein Aufſatz 
von ſich reden, welchen der „Temps“ betreffs des 
Delyannis' ſchen Rundſchreibens vom 31. Des | 
zember über angebliche Schritte der Großmächte bei 
der Pforte für Griechenland veröffentlicht. Der 
„Temps“ behauptet, der Widerſpruch zwiſchen den 
ausgedehnten Rüſtungen Griechenlands und 
dem bisherigen ruhigen Abwarten erkläre and 
and, Eng⸗ 
land und Frankreich, gleich am Anfang, als ſie in 
Athen durch gemeinſame Vorſtellungen des Friedens 
halber einſchritten, eingewilligt hätten, bei der 
Pforte wegen etwaiger Abtretung von Gebiets⸗ 
theilen an Griechenland anzuklopfen. Dieſe Schritte 
der drei Regierungen ſeien ſchließlich von der Pforte 


entſchieden abgelehnt worden. Deshalb ſei jetzt 
Griechenland entſchloſſen, aus ſeiner abwarten 


Haltung herauszutreten und zunächſt diplomatiſch 
vorzugehen; daraus könnten unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden leicht kriegeriſche Verwickelungen 
an der Grenze von Epirus und auf Kreta 
Dieſer Aufſatz des „Temps“ 


dieſerhalb die Verantwortung überlaſſen; dagegen 


eine ſolche Vorſtellung in 


Türkei hat für 
Vor Allem iſt es Europa gleichgiltig, ob die 
Grenzen Griechenlands oder der Türkei künftig 


Griechenland eine Grenzänderung bewaffnet er⸗ 
zwingen, ſo thut es das auf ſeine eigene Gefahr. 
Die Großmächte können ſeinem Vorgehen bei der 
iſolirten Lage der Halbinſel ruhig zuſehen und es 


Griechenland überlaſſen, wie weit es mit dem 
mächtigen Gegner fertig zu werden glaubt. 


Karlsruhe, 9. Januar. Ein vom „B. Tagebl.“ 


| 


kung und ebenſo ſchnell darauf folgende Geneſung 


hindert würde, an der Jubiſkumsfeier in Berl 
der Prinzeſſin, der alte Herzog von Naſſau 
unn , e Naf . 50 er 
ger 14 5 a a eine Tochter an 5 
lichkeiten in Berlin themen 
Oeſterreich⸗Ungarn. 5 2 
Belt, 7. Januar. Die Nachricht von der Ab⸗ 
berufung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertreters 
in Sofia, Baron Biegeleben, wird in Zu⸗ 


D. 
3 


0 


ſammenhang gebracht mit dem Verhalten dejjelben I 


beim Fürſten Alexander in Sofia. Baron Biege⸗ 


Conſul Burian, derzeit in Moskau, genannt. 
Frankreich. 


N Paris, 8. Jan. Der Kriegsminiſter Boulanger 
3 Nu. . 
Militärmächte das Repetirgerbehr einführt, alle hat folgenden Tagesbefehl an die Armee erlaſſen: 


„Der Präſident der Republik hat mir die große 


Ehre erwieſen, mich in das Miniſterium zu berufen. | 


Ich nehme den Ruf mit Vertrauen an, überzeugt, daß 


ich bei allen Graden der Armee die abſolute Unter⸗ 
ſtützung finde, die auf den Gefühlen der Pflicht, des 


Gehorſams und der Ergebenheit beruht, von denen die 


Armee ſo viele Beweiſe giebt. Wir werden mit Energie 


Renovation, dem wir uns ſeit 15 Jahren widmen. Es 
Es lebe die Republik!“ (W. T) 
Italien. 
Rom, 8. Januar. Der „Moniteur de Rome“ 
meldet, daß das päpſtliche Conſiſtorium auf 
den 15. d. M. anberaumt ſei. 
Serbien. 
* Während Fürſt Alexander in Sofia i 


Madjids Gegenwart die thatſächliche Einigung 


Bulgariens beſchleunigt, machten die Vertreter der 
Mächte in Belgrad 


ſchläge, da Oeſterreich nicht die alleinige Verant⸗ 


wortung tragen will. Serbien fährt inzwiſchen mit 


feinen Rüſtungen fort und beſtellte in Wien, wie 
aus dortigen Offizierskreiſen verlautet, für 600 000 


Fres. Landtorpedos, Syſtem Zubovitſch, welche in 
ſechs Wochen zu liefern ſind, ſo zwar, daß jeden 
Sonnabend eine Sendung nach Niſch abgeht, wo 
die Landſchaft nach Süden hin mit denſelben aus⸗ 
gerüſtet wird. Serbien zahlte 100 000 Fres. an und 
hinterlegte 500 000 Fres. in Goldſtücken. En 
Türkei. 
Konſtantinopel, 8. Januar. 


(Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus.“) Die 


riechiſche Regie⸗ 


rung legt neuerdings der Pforte gegenüber ein 


entgegenkommendes Verhalten an den Tag; 
ſie hat beſchloſſen, 


hieſigen Generalconſul Mauromichalis zu erſetzen. 


Ferner wird es hier als eine indirecte Demobiliſirung 


angeſehen, daß bei dem griechiſchen Heere aus 
Anlaß des Weihnachtsfeſtes zahlreiche Beurlaubungen 


auf unbeſtimmte Zeit ſtattgefunden haben, ſo daß 


die Compagnie nur noch aus 70 Mann beſteht. 
Die Mobiliſirung der zweiten Klaſſe der 
türkiſchen Reſerve in Syrien, welche 20 000 Mann 
umfaßt, iſt abbeſtellt worden, die erſte Klaſſe der⸗ 
ſelben bleibt zwar noch mobil, der Befehl zum Ab: 
marſch derſelben nach Salonichi iſt aber zurück⸗ 


Il Diätenprozeſſe.] In dem Diätenprozeß gegen | genommen worden. 


den Reichstagsabgeordneten Kräcker iſt auf die 


Berufung des Fiscus ein Termin auf den 29. Januar 
vor dem 4. Senat des Oberlandesgerichts in 
Breslau angeſetzt. 

* [Meber die Chancen der Zuckerſteuervorlage] 


ſchreiht unſer A-Correfpondent, daß man, abgeſehen | Kaluga⸗ Regiment, 


f 


von Einzelnheiten, an dem Zuſtandekommen des 
Geſetzes nicht mehr zweifelt. 
* [Zum Chemuitzer Socialiſtenprozeß.] 
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2 
Mukhtar Paſcha hat der türkiſchen Regie⸗ 


ö rung einen Bericht überſandt, worin er die Lage 
{ 
ö 


in Aegypten als ungünſtig bezeichnet. 
Rußland. 
Petersburg, 8. Jan. Das in Simbirsk ſtehende 
deſſen Chef der Kaiſer 


Wilhelm iſt, hatte anläßlich der am Sonntag 


ſtattgehabten Regierungs⸗Jubelfeier feine Glück⸗ 
Der wünſche telegraphiſch übermittelt. 


In Antwort 


die 


(W. T.) 


der „Kreuzzeitung“ die 


neuerdings Friedensvor⸗ 


den Conſul Zigomalas von 
Kreta abzuberufen und denſelben durch ihren 


gelaufen, worin es 


Prinzen nehmen an Stärke 


woraus erhellt, daß ſich die Bewegung aus einer 
Straßenräuberei in einen regelrechten Aufſtand 


entwickelt. 
Amerika. 


Valparaiſo, 7. Januar. Die Deputirten⸗ 
kammer lehnte in einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung 
die Votirung des Budgets ab, die Regierung 
ſuspendirte in Folge deſſen weitere Auszahlungen 
aus der Staatskaſſe, die Lage iſt eine hoch⸗ 
geſpannte. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Jan. Der Reichstag war heute 
wieder ſehr ſchwach beſetzt. 
Der Antrag des Abg. v. Bernuth (nat. ⸗lib.) 


zum Etat wird an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
verwieſen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Nord⸗Oſtſee⸗Canalvorlage. Derſelben ſteht 
der Abg. Brömel (freif.) ſympathiſch gegen⸗ 
über, nur vermißt er in dem Entwurf der Regie⸗ 
rung jede eingehende ſachliche Begründung. Nicht 
einmal die berühmte Rede Moltkes vom Jahre 1873 
5 darin erwähnt, welche aller Schwärmerei ein 

ude gemacht. (Auffälliger Weiſe fehlte in der 
heutigen Sitzung der fonft fo pünktliche General⸗ 
ſtabschef.) Auch was der Flottengründungsplan 
von 1874 ſage, ſei nicht berührt. Ueberhaupt ſei die 


ſtrategiſche Frage wenig berückſichtigt. Wenn der 
ee 15 ſo viele 1 1 5 111975 ö 
ollte, ſo war der rechte Zeitpunkt im Jahre i 1 iſt Fier ei x 
egeben, als der Reichstag über die Verwendung der J 


franzöſiſchen Kriegsentſchüdigung Beſchluß zu faſſen 


vun Jetzt ſei mit nüchterner Kritik an die Vorlage 
heranzutreten. Auch die Geldfrage ſei bei der unge⸗ 
heuren Summe von 156 Millionen zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Redner beantragt ſchließlich Ver⸗ 


Prüfung in derſelben. ; 
Graf Holſte in (conf.) ift für die Vorlage. Er 
bittet, dieſelbe mit großem Wohlwollen zu prüfen. 
Staatsſecretär v. Bötticher vertheidigt die 
Vorlage und greift den Abg. Brömel an. 

5 Graf Behr⸗Behrenhoff (freiconſ.) hat auch 
mancherlei Bedenken gegen die Vorlage. Er muß 
dem freiſinnigen Abgeordneten Brömel zuſtimmen, 
daß er kaum je eine ſo wenig auskeichende 
Begründung einer Vorlage geſehen habe. Ver⸗ 


lauge es die Wehrkraft Deuntſchlands, ſo ſchließt 
der Reduer, dann werden wir die Summe bewilligen; 
unter welcher Bedingung, das wird ſich in der Com⸗ 


miſſion erörtern laſſen. 
Abg. Bamberger (freiſ.) vertheidigt den Abg. 


Gedanken an die Verbindung von Nord⸗ und Oſtſee 


aufgewachſen, aber gerade deshalb find wir ber- | 


flichtet, die Vorlage jetzt um ſo ſorgfältiger zu 


4 


! 1 
nicht ehren. Redner ee 
Maltke nicht auweſend ſei und wünſcht, daß er den 

ommiffionsberathungen anwohne. Er behalte ſich 
ein deſinitives Urtheil vor. Die Frage, ob wir die 


finanziellen Mittel dazu haben, ſei wichtig. 


Die Vorlage wird ſchließlich au eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 

I Nächſten Montag findet die erſte Leſung des 
Zuckerſteuergeſetzes ſtatt. 

j Berlin, 9. Jan. Das Kreuzergeſchwa der, 
beſtehend aus „Bismarck“, „Gneiſenau“ und „Olga“, 


verließ am 8. Jannar Zanzibar. 


1 — Gegen 300 Petitionen gegen das Brannt⸗ 
wein monopol find bereits beim Reichstag ein⸗ 
getroffen. Der Abg. Rickert überreichte heute eine 
olche aus Brandenburg a. H., welche von 1500 
wahlberechtigten Männern dieſes vom Abg. Rickert 
vertretenen Kreiſes beſchloſſen war. 

5 — Die heute bekannt gewordene Monopol⸗ 
vorlage hat großes Aufſehen im Reichstag ge⸗ 
macht. Sie iſt von noch größerer Bedeutung als 
man annahm. Es läßt ſich erwarten, daß die 
öffentliche Meinung jetzt bald noch mehr Bedenken 
gegen das Monopol geltend machen wird. Dieſe 


Vorlage erhält, das iſt die übereinſtimmende Mei⸗ 


nung, in dieſem Reichstag nicht die Maforität. 
(Wir haben bereits geftern Abend darauf hinge⸗ 
wieſen. D. R.) Auch in Schleſien gewinnt nach 
Bewegung gegen das 


Monopol an Ausdehnung. 
| — Die Berliner Abendzeitungen veröffentlichen 
nach den „Polit. Nachrichten“ den weſentlichen 
Wortlaut der (von uns geſtern und heute mit⸗ 
getheilten) Monopolvorlage. Nur die „Kreuzes 
eitung“ hat kein einziges Wort davon. Die 
„Nationalzeitung“ ſagt, der Umfang des beab⸗ 
ſichtigten Monopols ſei fo ziemlich der weiteſte, welcher 
möglich wäre. Die Controle über die Fabrikation des 
Rohſpiritus ſei fo ſcharf, daß jede Fabrikatſtener 
damit durchführbar wäre. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, 
die bisherigen Angaben feien an rückſichtsloſer Durch⸗ 


führung des Monopolprincips noch übertroffen. Die 


liberale Preſſe ſei über den Umfang und Charakter 
des Projects beſſer unterrichtet geweſen als die 
officiöſe Preßbefliſſenheit es aufkommen laſſen wollte. 
Es wäre für ſie geradezu ſträflich geweſen, den be⸗ 
drohten Intereſſen gegenüber den Kopf in den Sand 
u ſtecken. Die Intereſſenten hätten jetzt bei vollem 
zicht Gelegenheit, ſich eruſtlich über ihre Stellung 
zu befragen. Auch gewiſſe Parteiſchattirungen und 
Gelegenheitspolitiker könnten nicht mehr im Halb: 
dunkel Schutz gegen ihre eigene Meinnng ſuchen. 
| Die „Germania“ fagt, iber 
treffe die ſchlimmſten Erwartungen und Ankündi⸗ 
gungen. Der Entwurf ſei ganz und gar nach dem 
Motto abgefaßt: „Nur nicht zu beſcheiden!“ Mit 
Ausnahme der Herſtellung des Rohſpiritus werde 


Alles verſtaatlicht. Warum bei ſolcher Unverfroren⸗ 


heit im Verſtaatlichen die Ausnahme des Rohſpiritus? 


Um einem einzigen Stande, insbeſondere den 3000 
1 5 Kartoffelbrennern des Nordoſtens, 
| eine Staatsunterſtützung zu gewähren, fie zu Reichs⸗ 


bis 4000 gro 


penſionären, zu Reichskoſtgüngern zu machen? 


jetzigen Brennern wird nicht nur die weitere Con⸗ 


currenz vom Leibe gehalten, ſondern es ſoll ihnen 
auch ein beſtimmter ſteuerfreier Preis garantirt 


bettet ſein. Die 
eingegriffen. Dieſe werden direct oder indirect abhängig 
vom Staate, und ſo, wie ſie aus dem Erwerb her⸗ 

ausgeriſſen werden, erhalten ſie theils gar keine, 


darauf iſt ein Dankestelegramm des Kaiſers ein⸗ 
heißt, daß der Kaiſer ein ſo 
erprobt tapferes Regiment auch künftig mit Stolz 
das ſeinige nennen werde. (W. T.) 


Birma. | 

* Aus Mandalay wird der „Times“ unterm | 

4. d. berichtet: Die Streitkräfte unter den rebelliſchen 
zu. Wie verlautet, 
plündern ihre Truppen nicht ferner die Dörfer, 


deutſche Reich 
über die geſchäftliche Behandlung der Reſolutionen 


weiſung au eine Commiſſion und gewiſſenhafte 


an Butter betrifft, 


ur 
Daß, 


1 
raf 


—— — — —— REN ů ꝛů 
— 


| lowski, mit Ausnahme des L 
der Entwurf über⸗ 
; 
| 
a 
i 
ö 
| 


Den 


| werden. Indeß auch fie würden nicht auf Roſen ge⸗ 
Hauptſache aber bleibe, in die 
Exiſtenz von Hunderttauſenden würde mit rauher Hand 


theils eine Entſchädigung, die den meiſten den Er⸗ 
werb nicht erſetzen kaun, obgleich trotzdem die Ent⸗ 
ſchädigungsſummen hunderte von Millionen würden 


betragen müſſen. 


Offen zuſtimmend ſpricht ſich nur die frei⸗ 
cafe aus, welche den Entwurf nach 
allen Richtungen für ſehr wirkſam hält. Die Zahl 
der betroffenen Exiſtenzen ſei zwar uugleich 
größer, als fie bei dem Großhandelsmonopol ge⸗ 
weſen wäre, aber die „Poſt“ tröſtet ſich damit, daß 
es ſich meiſt um Gewerbe handelt, welche ohne er⸗ 
heblichen Kapitals oder Arbeitsaufwand einen ziemlich 

ohen Gewinn abwerfen. Die „Nordd. en: Ztg.“, 
der „Reichsb.“ und das „B. Tagebl.“ ſprechen heute 
Abend ein beſtimmtes Urtheil noch nicht aus. 

— Der „Reichs bote“ iſt von dem (geſtern von 
uns beſprochenen) Briefe des Papſtes an den 
Fürſten Bismarck gar nicht erbaut. Er hofft, daß 
die Vermittelung des Papſtes auf dieſen eigen⸗ 
artigen Streitfall beſchräukt bleiben, und die Hoff⸗ 
nung des Papſtes auf Wiederherſtellung des Kirchen⸗ 
ſtaates eine Illuſiou fein werde. Das conſervative 
Blatt will auf die Erörterung der Frage 
verzichten, ob es nicht beſſer geweſen wäre, das 
h hätte aus eigener Initiative mit 
Rückſicht auf ſeine Freundſchaft mit Spanien ge⸗ 
währt bez. verzichtet, was es jetzt doch in Folge 
der päpſtlichen Eutſcheidung des Papſtes thut. 

Aachen, 9. Januar. Von der geſtern Abend 
abgebrannten Kayſer⸗Bieſing'ſchen Spinnerei werden 
acht Arbeiter vermißt. Es wird befürchtet, daß 
ſie beim Brande umgekommen ſind. 

Aachen, 9. Januar. Die Spinnerei Kayſer und 
Bieſing iſt niedergebrannt. Dieſelbe beſchäftigte 
hundert Arbeiter. 

Wien, 9. Januar. Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet aus Petersburg: Die ruſſiſche Regierung 
unterbreitete den Cabinetten den Vorſchlag, auf gleich⸗ 
zeitige, entweder vollſtändige oder wenigſtens theil⸗ 
weiſe Entwaffnung der ſerbiſchen und bul⸗ 
gariſchen Streitkräfte hinzuwirken. ! 

Rom, 9. Jannar. Der ruſſiſche Vertreter beim 


Petersburg, 9. Jan. Die Reichsbank macht 
bekaunt, daß die Umwandlung der polniſchen Bauk 
und deren Filialen in Reichsbankeontor reſp. Reichs⸗ 
bankfilialen von Neujahr alten Styls ab erfolgt. 


Danzig, 10. Januar. 
* Butterlieferung für die Marine.] In dem 


politiſchen Theil der vorigen Nr. ift bereits der den 


principiellen Standpunkt der Admiralität kenn⸗ 
zeichnende Paſſus aus dem Schreiben des Chefs 
der Admiralität vom 16. Dezember mitgetheilt, 
durch welches derſelbe die im Februar v. J. be⸗ 
ſchloſſene, am 24. November der Admiralität über⸗ 
mittelte Reſolution des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


raths, betreffend die Bevorzugung deutſcher Pro⸗ 


ducte bei Verproviantirung überſeeiſcher Schiffs⸗ 
Expeditionen beantwortet hat. Der wichtigſte, 
hierbei in Frage kommende landwirthſchaftliche Arkikel 
iſt Butter, daneben wohl nur noch gedörrtes Ohſt, 
das aber eine untergeordnete Rolle ſpielt. In 


Bezug 19 die e d 10 0 wir 
ri 5 n ; nun, anknüpfend an unſere bisherigen Erörterungen 
Brömel. Wir ſind, meint der Redner, mit dem über dieſe Frage, dem Schreiben des Chefs der 


Admiralität noch Folgendes: 

„Was im Beſonderen die Lieferung des Bedarfs 
fo bemerke ich ganz ergebenit, 
ſoweit es ſich um eingefäſſerte Butter handelt, 
d. i. um ſolche, bei welcher eine längere als vierwöchent⸗ 


liche Dauerfähigkeit nicht beanſprucht wird. der Dee der⸗ 
1 5 olg 


ſelben ausiälieh) ich v 


sten J 
lungen, die Mi 


als „Halteſtellen“ Stationen ohne eine ſolche 
Weiche ſind als „Haltepunkte“ zu bezeichnen. 
Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung wurde 
eine Anklage gegen eine Bande von 5 Arbeitern ver⸗ 
handelt, welche ſich in roheſter Weiſe verſchiedener Körper⸗ 
verletzungen und anderer Vergehen ſchuldig gemacht 
haben. Es find dies die Arbeiter Aug. Piſchnitzki, Wilh. 
Orlowski, Alb. Piſchnitzki, Heinr. Ludwig, Guſt, Raw⸗ 
, mit udwig, welcher aus Danzig 
iſt, ſämmtlich aus Ohra. Zunächſt waren Aug, Piſch⸗ 
nitzki und Wilh. Orlowski am 17. Juni v. J. in dem 
Lokale des Gaſtwirths Kunkel in Ohra, und hat Or⸗ 
lowski, als ihm, weil es bereits nach 10 Uhr Abends 
war, weitere Getränke verweigert wurden, das Schänk⸗ 
mädchen mit einem Terzerol bedroht, auch haben ſich 
beide ihrer Entfernung aus dem Lokal en und 
den Wirth bedroht. Ferner haben am 25. Mat, Morgens 
4 Ühr, die Arbeiter Aug Piſchnitzki, Alb. Piſchnitzki und 
Guſtav Rawlowski drei junge Leute, welche auf dem 
Heimwege aus einem Tanzhauſe ſich befanden, in Ge⸗ 
meinſchaft mit noch 7 anderen, unermittelt gebliebenen 
Perſonen ohne Veranlaſſung überfallen und dieſelben mit 
Schlägen und Meſſerſtichen mißhandelt. Am 21. Septbr. 
v. J., Abends 7% Uhr, paſſirte der Bierfahrer 
Stenzel die Nähe des Schönfelderweges, als er ohne 
jede Veranlaſſung von einer Anzahl Arbeiter überfallen 
und von Heinrich Ludwig, Guſt. Rawlowski und Albert 
Piſchnitzkt mit Meſſerſtichen und Schlägen körperlich 
mißhandelt wurde, wobei er von Alb. P. mit einem 
Todiſchläger einen Schlag über den Kopf erhielt, daß 
er zur Erde ſtürzte, worauf die Angreifer ſich entfernten. 
An demjelben Tage haben ferner Alb. Piſchnitzki und 
Heinr. Ludwig den Arbeiter Straßenreiter ebenfalls 
ohne jede Veranlaſſung auf der Straße in Ohra ange 
griffen und ihn mit einem Todtſchläger ſchwer miß⸗ 
handelt, ſo daß er zuſammenbrach. Einige der Ange⸗ 
klagten befinden ſich in Unterſuchungshaft, angeſchuldigt, 
an der bekannten Demolirung des Gaſthauſes auf dem 
Biſchofsberge theilgenommen zu haben. Es wurden 
Aug. Piſchnitzki mit 7 Monaten Gefängnis, Wilhelm 
Orlowski mit 6 Monaten Gefängniß, Alb. Piſchnitzki 
mit 2% Jahren Gefängniß, Deine, Ludwig mit 
5 Monaten Gefängniß und Guſt. Rawlowsli mit 
6 Monaten Gefängniß beſtraft. f 


4 mes, 2 Fan 


4 Yon 
eee Gaar, 


verordnetenſitzung wurde 


Gläubigerin einen heftigen Stoß er 


der Todesfall 
laubniß zur 


Section abgewartet werden. 


8 Marienburg, 8. Januar. Aehnlich wie in der 
Nachbarſtadt Dirſchau, jo graſſiren gegenwärtig auch 


hier unter den Kindern Scharlach 
erſchreckendem Umfange, namentlich 


einſtweilen ganz zu ſchließen. 


Herren Rechtsanwalt Meibauer 


Dr. i i 5 : 
Sc e und neee ple ae feſſor Tangentius einen Beſuch gemacht. Als er ungefähr 
treter, mit großer Majorität wiedergewählt worden iſt. 


Der Proteſt des Verlegers der 


an 
erhebende Feier fand heute (8 
hieſigen Gymna die F. 
tejigen Sum tt: die Be 


verſendet Rob. Th. Schrüder, Stettin. 
Agenturen werden überall errichtet 
Unter Verschwiegenheit 
ohne Auf shen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch‘ den vom Staate approbirten 
8pezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
nur Kronensirasse 36, 2 Tr., 
von 12—14, Uhr. Veraltete und ver- 
Ewelfelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit, 


Haapfärbemittel, 


a Fl. M 2,50, 
albe Fl. A. 1,25, 
ärbt ſofort echt 

in Blond, Braun 

u. Schwarz über⸗ 

trifft alles bis 

a jetzt Dageweſene. 

Enthaarungsmittel, 

Fl. A. 2,50, zur Entfernung der Haare, 

wo man ſolche nicht 110 5 wünſcht, im 
81107 von 15 Min. ohne jeden 

chmerz und Nachtheil der Haut. 
Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der Haut, a Fl. 

A. 3, halbe Fl. A. 1,50. 

Barterzeugungspomade, 
Doſe M 3, halbe Doſe K. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 

W. Krauss in Käln, Eau de 

Cologne, Parfümerie⸗Fabrik. 
Sämmtliche Fabrikate ſind mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 

1 Die alleinige Niederlage befindet 

ſich in Danzig bei Hrn. Hermann 

indenberg, Lauggaſſe Nr. 10. 


werden in 3 Tagen zart und weiß 
durch Creme Pinard. Die An⸗ 
wendung iſt einfach und der Erfolg 
Zzuberläſſig. Preis 4 R. In Dauzig 
N zu haben bei Llbert Neumann. (5446 
1 


um Stadtverordnetenvorſteher, Kaufmann Ruhm zu 
5 Stellvertreter, Kaufmann Wittke zum Schrif füge, 

Kaufmann Jacobſen zu deſſen Stellvertreter gewählt. 

* Aus dem Kreiſe Berent ſchreibt uns ein Leſer: 

Der von dem Berenter N⸗Correſpondenten in der 
Ahendausgabe vom 6. Januar mitgetheilte Vorfall hat 
ſich nicht in Gr. Podles, ſondern in Kl. Podles und 
auch ſchon vor längerer Zeit zugetragen, wenn auch die 
permuthlichen Folgen erſt jetzt eingetreten find. Der 
Acht iſt van 1 1 nun we Dar 
nicht ganz richtig dargeſtellt; er iſt folgender: Eine wach beftodt; ft iſe iſt auch, ebenſo wie bei Klee, 
Inſtfrau ſchuldete einer andern eine Kleinigkeit; bei der | Mäufefraß zu 1 Rach die Vorarbeiten 90 
Rückforderung kam es zwiſchen beiden Frauen zu rohem] nächſten Früß 
Streit, wodei die eben vor einem f 


Krankheit epidemieartig auf. In Folge der vielen Er⸗ 
krankungen fehlen gegenwärtig in einer Klaſſe der katho⸗ | Calamität an, To 
liſchen Freiſchule nicht weniger als 56 Schüler und es 
ſoll daher in Erwägung gezogen werden, dieſe Schule 


9 Konitz, 8. Januar. Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 7. Januar ift zu be⸗ 
richten, daß der vorjährige Vorſtand, beſtehend aus den 


Zeitung“ gegen die Wahl ſeines Gegners, des Herrn 
artſtock zum Stadtverordneten endete nach eingehender 
ebatte damit, daß die Wahl des Herrn Hartſtock mit 

gegen 5 Stimmen für giltig erklärt wurde. Es iſt das jene 

Sache, in welcher es ſich um die Feſtſtellung der Majoritäts⸗ 


der Geſchichte ſei kein wahres 9 
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faßt, aus den 


Erziehung eines 


tritt die letztere] von Hölzern 


„Neuen Konitzer [Tangentius hört 


ſtatt 
Sortiren der 


S. — Arb. Wilhelm Marquardt, 2 T. — Arb. Eduar 
Patzke, S. — Tiſchlermeiſter Julius Kuhn, . 
Auguſt Kirſch, S. — Stellmachergeſ. Heinrich Ignerski, 
S. — Tiſchlergeſ. 
zimmermann Bruno 
Arb. Sohanı Kerdenatı, S > Unehe 7 Fe Ee mere, Kaffinerien als Kaufes an Markt erſch 

rb. Johann Karckewski, S. — Unehel. Be unſerer Raffinerien äufer am Markt erſchienen, ni en regeln 
5 Aufgehale: ganz g ve Sr 1 08 a 0 95 ein 1 der bie Watte lan ol nimmt ihren regelmä 
Florentine Wilhelmine Schlicht. — Malergehilfe Joh.] ca. 30—40 9. anziehen ließ. In den letzten Tagen zeigte de ü 
Friedrich Auguſt Eggert und Wittwe Roſa Brigitta a der Export zurückhaltender, ſo daß die nur für die e ! 
Kaß, geb. Droſſel. — Heizer Auguſt Kobiela und Anna 
Irbs. — Kürſchnergeſ. Ferd. Reich in Berlin und 
Wilhelmine Mathilde Renate Gräske hier. 
Heirathen: Oberkellner Adolf Heinrich Alexa 
Rüdiger u. Marie Louiſe Minna Beckmann. — Schneider⸗ 
geſelle Johann Heinrich Radtke und Wilhelmine Haſen⸗ 
puſch. — Kaufmann George 
Caroline Johanna Mentz. — Steuermann Ernſt Oskar 
und Bertha Ottilie Nothmann. — 


Emil Schmidt 


worden ſeien, und pries vor allem die Demuth unk 
chriſtliche Frömmigkeit des Kaiſers, die ein ihn in den 


den im „Staatsanz. veröffentlichten amtlichen Saaten⸗ 
ſtandsberichten die beſtellten Flächen nur zum geringen 
Theil gut eingegrünt; der größte Theil iſt in Folge der 
ſchlechten Beſtellung und der naſſen Witterung nur 


jahrsbeſt nd wegen der Näſſe er⸗ 

em Faſſe figende heblich zurhagehieven Ane 0 : j 
er welcher eine * Der Gerich 

Verletzung unter dem Kinn am Halſe bewirkte. Von 

da an erkrankte die une und ftarb in ver⸗ 
ae Woche, obwohl fie gleich Anfangs ärztlich be⸗ 
andelt worden war. Da die Umſtände, unter welchen 
attfand, bekannt waren, konnte die Er⸗ 
eerdigung vor geſchehener Obduction, 
welche zum 8. d. M. feſtgeſetzt iſt, nicht ertheilt werden. 
Es muß nun zunächſt das Ergebniß der gerichtlichen 


zur Rechts⸗Anwaltſchaft dei dem Landgericht zu Barten⸗ 
ſtein en 9 zieſtae Verband 

romberg, 8 Januar. D ieſige Verban 
der deutſchen Reſchs fechef Ale bat den Beſchluß ge⸗ 


Waiſenhauſe zu Magdeburg 4800 A einzuzahlen, um 
ſich hierdurch dauernd das Recht zur Inter ins und 


Waiſenrath wird erſucht werden, einen geſitteten Waiſen⸗ 
knaben auszuwählen, welcher demnächſt nach Magde⸗ 
burg geſchickt werden ſoll. — Aus Polen, Rußland und 
und Maſern in Galizien wird gemeldet, daß bis jetzt die Zufuhren 


ſchlechten Wege nicht erhebliche waren. Dauert dieſe 
Holzgeſchäft bleiben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 3. Januar. Das Wiederauftreten des Herrn 

b 8, Nahe 1 1010 foxtichreitend beſſert, 
ürfte in vierzehn Tagen erfolgen können. | 
A * [Ber Telephon.] Profeſſor Coſinus hat dem Bro: 


eine halbe Stunde fort iſt, klingelt es am Telephon. 


„Habe ich bei Ihnen vielleicht meinen Regenſchirm ver⸗ 
geſſen?“ Tangentius 
ſtehen drei!“ (einen Schirn 
Sand, „iſt es vielleicht dieſer?“ 


9. Januar. b 
Geburten; Kataſter⸗Secretär Wilhelm Borchardt, 


bertine Roſolie Hufe, geb. Käthler, 59 J. 


tsaſſeſſor Donner zu Königsberg iſt depoch 


Rente 82,90. 3% Rente 81,02. Ungar. 4% Goldrente 80%, und Coaks. 


disponibeln Mitteln in dem Reichs⸗ 


a loco 38,90. Weißer Zucker dee Januar 47,60, Ye 
Waiſenknaben zu ſichern. Der hieſige 


zu den Verbandſtellen wegen der 


dürfte ſie nicht ohne Einfluß auf das 


bericht.) Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer un⸗ 


numbers warrants 40 sb. 51% 
Wewyurk, 8. Januar. (Schluß » Eourie) Wechſel 
auf Berlin 95 ½, Wechſel auf London 4,25%, Cable 
Transfers 4,89½ Wechſel auf Paris 5,17½, 4% fundirte 


anco 
47—50 


arten II. — 


lergeſ. Hermann Sach, 1 M. — Unehel.: 1 ©. excl. Tonne 33,20 M 


Frankfurt a. M., 9. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 50 Kilgr. Bei P 5 
Creditactien 236%. Franzoſen 213½. Lombarden 106. | ohne Faß 30,75 M, Raffinade fein ohne Faß 40 


In der heukigen Siadt⸗ ſkizzirte in ergreifender Rede die S Ihe Todesfälle: Polizei unis Goltließ r draſſe Golfer: Qralitzt zur Entzuckerung zeeignek, 
8 üsen Sradt⸗ fkiszirte in ergreifender Rede die Segnungen welche des fälle: Del. Polizei: Bote Louis Gottlieb; Melaſſe, beſſer: Qualität zur Enlzuckerung zeeignek⸗ 
Kaufmann Iſaak Jacoby] dem Vaterlande während dieſer 25 Jahre zu Theil ger zeſtphal, 76 J. — Al. nton Krauſe, 2 3 3 Frau 42430 BE. excl. Tonne, 3,8040 A, geringere: 


T. d. Qualität, nur zu Brennereizweden paſſend, 42—43° Be. 


Stationen: Granulated⸗ 


höchſten Erfolgen begleitender Charakterzug geblieben ſei. zucker, incl. — , Kryſtallzucker I. über 98 7 — , 
li due uib Dedameloun Sala He | MWorfen-Depehen der Dangigergetung, | 15 0. üb „8 on 2 tie sc en 32 
e ein. re 2 „90 25, AM, b 2 23, 2 K, Be 

* Im Regierungs⸗Bezirk Königsberg find nach (Spezial⸗Telegramme.) Nachproducte, excl 750 Rendem. 21,00 — 21,80 für 


often aus erſter Hand: Raffinade, fein 


ffein, ohne Faß 30, 


Ungar. 4 = — 30,50 M, Melis f 3 ; 
en. 5 5 Goldrente —. Nuſſen von 1880 —. a 555 1 Gen de Faß 
BER 8 > ; mit Kiſte 30,50—31, ; 5 
Wien, 9. Januar. (Privatwerkehr.) Oeſterr. Credits | 31,00 M, do. 1 . ., 
actien 295,90. Franzoſen 267,25. Lombarden 133,25. Melis I. mit Faß n A, Farin mit Jaß 
Galizier 219,25. 4 v3 Ungariſche Goldrente 100,90. 25,00 — 27,00 & für 50 Ki Ogr. 


J. mit Faß 29,00 — 29,50 %, gem. 


x Kohlen und Eiſen. 
Paris, 9. Januar. (Schl ; if. 8 u „J. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 
CCC 


5,60—6,20 M, Stück⸗ 


Franzoſen 533,70, Lombarden 281,20, Türken 13,90, | 6807,80 K., Flammförderkohle 
Aegyp⸗ x En BR 40 %, halbgefiebte Kohle 7,00—7,40 4, 
Aegypter 323. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 Kubi 1. 5 60 1 Ye le 4.204,80 M, 
ruskohle — F 
Februar 47,70, r März⸗Juni 48,20. bis 6,20 , Stückkohle 7,40—8,40 M, gewaſchene Nuß⸗ 
London, 9. Januar. (Schlußcourſe) Conſols ser. | Pele 30250 J 0.80 ei 925 Nuo 
ten de 1873 95%. Türken 13%. 4% ungar. a ns Magere Kohlen: Förderkohle 4,40—5,60 A, 
Goldrente 79%. Aegypter 64. Platzdiscont 2%. Stückkohle 8,001 
Tendenz: behauptet. Havannazucker Nr. 12 16%, Rüben- En «%, Nubtohle A Mm. u 0 15 
an. atent⸗Coaks 8,509,504, Coats 7.608,40 l, Klein⸗ 
8 e 9. Januar. Fehlt. 2 e 1 B. Erie Wh . A, 
Antwerpen, 8. 5 { ; luß⸗ eröſteter Spatheiſenſtein 11.50—12, „Somoroſtro 
25 aut 9 e ang daft f. nn b. Rotterdam 12,75—13 A, Siegener Brauneiſen⸗ 
verändert. Gerſte unbelebt. ſtein, phosphorarm 9,50—10,00 M, Naſſauiſcher Roth⸗ 
 Sinsgoie, 8. Januar. 1 (Schluß.) Mued | eilenftein 2 circa 50% Eiſen — , Raſenerze 


2. Fettkohlen: Förderkohle 5,20 


0,50 M, Nußkohle 40—80 Mm. 11,58 


20 4 dafs. 


heilen. Spiegeleiſen La. 


— 0. Ro 
50 %, weißſtrahliges Eiſen: rheiniſch = weſt⸗ 
7 e Marken RER 3,00 iin e 


AM, rheiniſch⸗ weſtfäliſche arken 


ſeinen Freund Cofinus, weicher fragt: | Anleihe von 1877 123, Erie-Bahn-Actien 26%, New» Thomaseilen — , Siegen⸗naſſauiſche Marlen 40,00 


43,00 


dat nach und antwortet: „Hier | dorker Centralb.⸗Actien 105%, Chicago North⸗Weſtern 


Siem. gegen die Sprachöffnung actien 43%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 59% 


’ 


Actien 20%, Illinois Centralbahn ⸗Actien 140½ | Au 


%%% %% % 
Münzen nach dem Prägungsjahr ein 


Standesamt. . 8. Januar. (Wochenbericht der Magde⸗ 


burger 


d naturgemäß nicht lebhaft geſtalten, doch blieb die Tendenz beſſere 


S. — Arh. am Zuckermarxkt eine feſte und ließen ſich Preiſe gut bes 


Luxemburger Roheiſen 30,50 4, 


1 Ce 
Acti 1 2 -Acti 3 ⸗Paciftc⸗ olzkohlenroheiſen — , deutſches Gießereieiſen Nr. I. 
Actien 109%, Lake⸗Shore⸗Actien 87%, Central⸗Pacifte 85 9955 DR 1] 


eutſches Gießereieiſen Nr. II 


52,00 
0 Louisvi ville⸗Actien 44, Uni iftce bis 53,00 M, deutſches Gießereieiſen Nr. III. 48,00 bis 
ien, 7. Januar. Die Unterſuchung im Münzamt en 55 1 a St. RR 195 49,00 , ſpaniſches Gießereieiſen, Marke „Mudela“, loco 


— A, engl. Roheiſen Nr. 3 loco 


rort 50,50 —51,00 AR engliſches Beſſemereiſen loco 


, ſpaniſches Beſſemer⸗ 


5 r Erie Second - Bonds 93½, Central ⸗Pacific⸗ Bonds Verſchiffungshafen: — 
Fell 1866 in ile 11 105 8 Dukaten mit der 113. Canada = Bacific - Eifenbahn = Actien 65% a ches Besen e 43 Si Ri 585 abe 
(Fortſetzung in der Beilage.) . ĩ ² EPEEEE ER BER EEE (Grundpreiſe). Gewöhnliches Stabeiſen 1001034, 
Zucker. — 4 Bleche (Grundpreise. 


i 130,00—135,00 M. 
| örſe.) Rohzucker. In den wenigen Geſchäfts⸗ b Flache = 155 „ „seilelbleche 
tagen der Weihnachtswoche konnte ſich der Verkehr Eiſen⸗Walzdraht Sſedrahtanc 5,5 Mm. 107— 
gad n ie e eee ee 
. 108— — i 
haupten. Mit Beginn des neuen Jahres aber erhielten 5 2000 Kilogr. und, wo nicht anders mer loco 


e 130—140 %% — F. Draht. 


Friedrich Schöneberg, T. — Schiffs⸗ wir günſtige Berichte von den großen Auslandsmärkten, La Yge d iert und der milden 
Dettloff, T. — Schuhmachergeſ.] in Folge deſſen unſere Exporteure zu regerem Eingreifen Witterun = 0 1 fene ebe hat, iſt das Ge⸗ 
T. — Bötthergel. Franz Ficht, T. — in das Geſchäft veranlaßt wurden, und als auch viele ſchäft aha. ie ante der contrahirten Kohlen 


Aus fuhr paſſenden Qualitäten nicht mehr ſo willig auf⸗ 
genommen wurden. Umſatz in den letzten beiden Wochen 
256 000 Centner. 
der _ Raffinirte 10 
ders | zehn Tage herrſchte an unſerem Markte eine recht feſte, 


Louis Neudorff und Eliſe b 


Nan äft iſt 


welche Abgeber nach und nach 50 &. bis 125 f Drantwornide Mebacteiner für den pglitihen Tbeil and ver⸗ 


ißi rlauf. Die Stimmung im 
Een 2 Siegerlande haben be⸗ 
für das erſte Quartal ſtattgefunden, 


lich i iegeleiſen hat ſich das Geſchäft lebhaft 
und un bohren Prelfen engels Die nächte Bhrſe 
findet Donnerſtag, den 21. d. M., ftatt. 


ucker. Während der verfloſſenen vier: Schiffs⸗Nachrichten. 
| g 78 5 5 Die Meldung aus London 
dem Artikel anhaltend günſtige Tendenz. Für Brode Bremen, 8 Januar 
ezahlten Käufer nicht nur ſchlank die im letzten Bericht E ll e den e ee ee RR 
emeldeten Werthe, ſondern ſeit Mitte dieſer Woche auch N lbehalt f der Rhede von B % 
wee 3, tere Voirungen, u, melden Men ums | you un senken. delt nad Mees In Ser m 
Maſchinenſchloſſer Eduard Wilhelm Rochler und Emilie ngreiche Lieferungsgeſchäfte ſtattfanden. Beſonders ehen 1 N 
Wilhelmine Martha Rahn. — Arbeiter Guſtav Alexander ter Beachtung erfreuten ſich aber gemahlene Zucker, . 
Zimmermann und Louiſe Pauline Neumann. — Steue: 


Gilden Sreſubrer De r , ee runter 
. — Seefahrer Maximi w iender, als auch Lieferungswaare bedeutende Ab⸗ | Yen übrigen renactionsten Inhalts A. Klein, — für den Anferaten 
ler. RS 4 ES 1 = 8 A. . Kafemann. ſämmtlich in Dania. . en 


als: Friſir⸗ u. Staubkämme, Kopf⸗, 
Taſchen⸗, Zahn⸗ und Nagelbürſten, 


Bade⸗, Fenſter⸗ u. 
Wagenſchwämme, 
Tolletie-Fett-Seifen 


in beliebten Jacons und zu allen 
Preiſen 


eiſen, 
N ® 
Glyheerin⸗Seifen, 
hei jetziger Jahreszeit am empfehlens⸗ 
wertheſten, mit Veilchen⸗, Roſen⸗, 
Maiglöckchen⸗ u. Reſedageruch, 


Toiletten⸗Glyeerin 


und 
Glyheerin Präparate 
Kopfwäſſer, 


garantirt unſchädlich und von vorzüg⸗ 
licher Güte, 
echt frauzüfiſche 


Blumen⸗Pomaden, 
Blumen ⸗Haarböle, 
Stangen⸗Pomaden 


u. Riechkiſſen von feinſtem Odeur, 
deutſche, engliſche u. franzöſiſche 


Parfümerien, 
Lau de Cologne, 


echt Cölner, zu Fabrikprerſen 
5 empfiehlt 
die Drogen- und Par- 
fümerie-Handlung 


von (4-91 
Hermann Lindenberg, 
Langgaſſe 10, n. d. Sparkaſſe. 


cht nur Radlauers Hühnerangen⸗ 
mittel, radikale, ſchmerzloſe, ſo⸗ 
fortige Wirkung. Carton mit 
Flaſche und Pinſel = 60 3 
Radlauers Coniferen⸗Geiſt, von 
brachtvollem Tannenwaldgeruch, zur 
Reinigung und Ozoniſirung der 
Zimmerluft. Flaſche 1,25 3, 6 Flaſchen 
= 6 . Zerſtäuber von 75 J an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbenbons, 
gegen Huſten und Heiſerkeit, Schachtel 
= 50 4, ſämmtlich aus Radlauers 
Rothe Apotheke in Poſen, prämiirt 
mit der Goldenen Medaille. 
Dehats in Danzig in der Raths⸗ 
apotheke, Elefanten⸗, Engliſchen, 
Hendewerks⸗ und Kgl. Apotheke, ſo⸗ 
wie in allen Droguerien, und in den 
Apotheken zu Prauſt, Langfuhr und 
Zoppot. (4889 


Wein⸗Export⸗Geſchäft. (Poſtverſandt. 


 Vorzügliche Unparweine 


roth weiß, herbe oder ſüß, werden in 
Fäßchen zu 4 Liter gegen Einſendung 
oder Nachnahme von 5—7 „K. porto⸗ 
frei verſendet. (4894 

W. Gross, Weinhandlung, 
Stadt Jägerndorf, Oeſt n 


| 


= G 0 
h 5 
2 = 
= 


Am 13. Iannar 1886 
Ziehung der fünften 


[Kunſtgewerbe⸗Lotterie des 
Architekten⸗Vereins 


. zu Berlin. 
Hauptgew.: 10,000, 3000, 2 à 1000, 
5 4 & 500 Mk. eie. 


2 60, 0001 
der Gene 9 1 


Looſe a 1 cl., auf 10 Looſe 1 Freiloos — auch gegen 
Coupons und Briefmarken — empfiehlt und verſendet Looſe⸗ 
General⸗Debiteur e 


(4394 
Carl Heintze, Baukgeſchüft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


(Für frankirte Loosſendung find 20 3, für Einſchreiben 40 a 
beizufügen). 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 8 

zur Hauptziehung 173. Pr. Lotterie (Ziehung v. 22. Januar bis 16. Februar 

1886, Hauptgewinn 450 000 K. baar) verſendet gegen Baar: Originale: /a 

360, % a 150, ½ a 72 „f.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift 

an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: / 30, 1 16 15, ½2 7,50 di 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburgerſtraße 25. 

) (gegründet 1868.) 


Autwerpe rne e; 
Zurich: Diplom. Goldene 
Webaillen: A 1884; Krems 


| 4200 Stücke ſpielend; mit 

oder ohne Expreſſion, Mando⸗ 
line, Trommel, Glocken, Rp 
Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


Lotterie. 


Reicher Schmuck 

errlicher Illustrationen. 

Jede Woche eine 
ummer, 

Ile 14 Tage ein Fe 


Erstaunliche Fulle 
an vielseitigster $ 
Unterhaltungs- 
und anregendster B 
Eildungslektüre. 


liſten 20 % Rabatt und zwar 
felbft bei dem kleinſten Auftrage 
Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franco. (5448 


GARRETT SMITH&Co. 


Buckau-Magdeburg- d hiermit zum Neujahrs- 

Specialität der Fabrik seit 1861: 3 e Bei 15 Dune: ni ma g l 5h Kin 
2 5 === Preis vierteljährlich (für 13 Nummern) 3 Mark, pro ef ennig, 2277 

Locomobilen. 5 — — s 5 


350 n AMazenschwäche u 
. Hrechreiz Aebelkeiten and e Perdaunngsbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit, Kopf: 2 ſchmerzen in Folge von 
verdorbenem Magen werden 6 ſchnellſtens beſeitigt durch die 
Famarinden Con- (% ſerven mit Pepfin 

von Apotheker E. Opiz in Dreßden ⸗N. 


Wohkſchmeckende Paſtillen, ſicher wirkend, von wiſſenſchaftlichen Anteritäten 
GB deter Erſatz des Pefamelneh era und e Carton 1 M. 25 Pfg. 


D 
Lietzau, Apotheke zur Altſtadt. Man achte genau auf obige Schutzmarke. 


d ni f ee hi Empfehle mein seit 1859 bestehendes Lager von . 
anden mt Iacomhik, 2, 1. Upmann-Havana-Üigarren 


20 effective Pferdekräfte erfordert und | 18 SAT in gr. Auswahl a dl. 96, 85, 75, 66, 64, 62, 60, 54, 51, 
namentlich für Dampfdrusch empfehlen | EN 50, 44,42, 39, 38, 37, 36, 34, 33, 32, 31, 30, 27, 25, 24,28 
wir besonders auf englischem oder ” pro 100 Stück in Yn. 1/0, 4 Original-Packung, 
auf auszieh arem Kessel unsere neue neueste Urnte und frühere Jahrgänge. 


0 RO ind - L bile: : : Stück 
Diese Compound-Maschive ist] PFONEN-SOTIMENE - 18. postet 905 


ebenso einfach und nicht höher — 7 75 5 
811 ee 9 5905 le Sr V X 0 eil, Berlin 89 „, Kronenstr. AK. 
eylinarige ecomodıle 1 — —ä— —————— — —— — 
Teistungafühigkeit, (5245 Prima kaukaſiſches Petralium, Export⸗Geſchäft 8. Lipschitz & Co., 
Beschreibung, Cataloge ete. auf Mlawa, Polen (Station Illowo), Marienburg⸗Mlawka'er Eiſenbahn. 
Verlangen von der Fabrik gratis n. fr.] Waſſerhell, vollkommen rein, ſtärkſte Leuchtkraft, geruchlos beim Verbrennen, 
SABRETT SMITH & Co., | Sicherheit gegen Prploſionsgefahr, Verſand nach allen Statione in Fäſſern 
Buckau- Magdeburg. waggonweiſe, auch in einzelnen Fäſſern, zu möglichſt billigen Preiſen und 

Filiale: Danzig, Winterplatz Nr. 15. günſtigen Conditionen. 


Preisliste Die Internationale gratis 


epots in Danzig bei den Herren Koruſtgedt, Rathsapotheke und 


ummi-Waaren- Fabrik sm 
Julius Gericke 


Berlin N. W. 7. Mittel Str. No. 63 
lier bil enmmtl. Ariikel f. sanfture Zwarka 


Granaten 


als Feuer-Löscher 


in ihrer Wirkung unfehlbar. Inhalt 
durchaus unſchädlich. 
Niederlage bei (4888 
E. Wagner, Danzig. 


Hypotheken- Capitale 


offerire zur erſten Stelle zu 4½ Proc. 
ineluſive Amortiſation. 4877 


Wilh. Wehl, 


Franengaſſe 6. 
Ein großes Inſtitnt BE 
hat à 5 bis 4 % Zinſen mit oder 
ohne Amortisation 


Gapitalien auf Hypotheken 


jeder Höhe fofort oder ſpäter auszu⸗ 
feen Vermittler verbeten. Anmeld. 
von Selbſtnel mern u. 3062 i. d. E. e 


Ein Leonberger Hund, 


1% Jahr alt, ſchön und kräftig gebaut, 
iſt billig umzugs halber zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 5436 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Zur zeitweiſen ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
tretung ſuche ich für mein kaufm. 
Placirungsgeſchäft einen Herrn in 
reiferen Jahren, welcher ſich in viel⸗ 
ſeitigen Geſchäftsbranchen als ge⸗ 
diegener umſichtiger Verkäufer bewegt 
hat und gewandter Correſpondent iſt 
entweder gegen ein angemeſſenes 
Salair oder als (5510 

BF” Sccins WE 
mit kleinem Einlage: Capital. 
E. Schulz, 1. Damm 12. 


Ein Buchhalter, ſelbſtſtändiger, 
Wſicherer Arbeiter, firm in der 
doppelten Buchhaltung, Bücher-Ab- 
ſchlüſſen, Bilanzen ꝛc. empfiehlt ſich 
noch für einige Tage der Woche, 
Gefällige Aufträge werden erbeten 
unter Nr. 5251 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 5 


Geſucht 


Agenten und Reiſende zum Verkauf 
von Kaffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 


von 300 el. und gute Proviſion. 


Hamburg, J. Sller & bo, 
Ein jung. Mann, 


der mit der Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Herrenartikel⸗Branche vollkommen ver⸗ 
traut und im Beſitze guter Zeugniſſe 
iſt, ſucht per 1. Februar anderweitiges 
Engagement. 

Gef. Offerten unter Nr. 5432 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Statt beſonderer Meldung. Laut 8 6 des Geſellſchafts⸗Statuts find v Stani 
25 r, nd den 9. er., Nacht ee e 1 1000 5 e eg he 
r w 2 2 5 i 5 1 0 { 8 
geboren ur 5 uns 0 aan ſellſchaft Hundegaſſe Nr. 52. 5 1115 erfolgt im Bureau de 
ee Der Aufsi 
u. Frau Auna, Ben Renner Sg Ssıchtsrath 


der „Weichſel“ Danziger Dampfihiffahrt= und ⸗Actien⸗ di 
Die Verlobung unſerer Tochter John P : en — 


a 8 aleske. Erns 
Helena mit dem Kaufmann Herrn BEER ; | BR a 
Albert Heinemann hier, beehren wir f ; RER 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
erlin, 7. Januar 1886. 
i Inlius Arendt 
und Frau, geb. Frgenkel. 
Helena Arendt 
Albert Heinemann 
I Valobte. (5460 
Georg Sachsze, 
Selma Sachsze, 
geb. Ludwig, 
Vermählte. (5512 
Danzig, im Januar 1886 


- alig um Januar 1888 
SH Abend 6 Uhr entſchlief ſanft 

unſere theure Mutter, Schwieger⸗, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, die verw. 
Frau Poſtdirector Wilhelmine Wiebe, 
geb. Bajohr, im Alter von 77 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 


Langenmarkt 2 
g vis-a-vis der Vörſe. 


ER U, ANTENNEN, Hennen 


N Die 5 f 
Bank⸗Commanditgeſellſchaft ue ee und Postermaaren- ff deere, 


von ROggenbucke Barck & | Co i eee enen mp Au U 


in Danzig, Langenmarkt 42, 

hält für Capitals⸗Aulagen ſolide Fonds vorräthig, 1 

beſorgt den An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere zu il, 
billigften Bedingungen, ag EN 1 

lombardirt Effecten und Waaren, | | a, la 


übernimmt die Aufbewahrung und Verwaltung von Werth⸗ in teil) 
papieren und Documenten und wre | | f 


vergütet fir Baareinlagen, 


Ss: 


die trauernden Töcht 5513 f USER 9, wm 
Stutilde Weich geb. Wiege rdahlban le FAndigung 29 gungen 
a, de ler ae abe f J 
anaig, den 9. Janna 1886. Coupons werden Toftenfrei eingelöf.” (6483 
. 4836 
Bekanntmachung. x ’ i | 
111 00 ade ne denn e in NR N RN Syn 5 5 8 SA 
e für die Firma Rudolf Stimme | —— an — : = 
zu Gr. Bölkau (Nr. 1354 des Firmen: 3 a armut 
an , e ee Vorkrags und DUUAR-Abend Tanner J 
it unter Nr. ein⸗ j 16 3 775 0 0 ö N pi j 8 
| in der gütigſt vom Magiſtrat bewilligten Aula der Pictoriaſchule { | 10 
. Don den 0 Donnerſtag, den 14. Januar, Abends 7˙ Uhr. 17 e elde Papezirer 4 0 ö IN 
. 7 6 var 5 nmmmmilll ll n. Dum 


Königl. Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter ift heute 
die, unter Nr. 1331 eingetragene Firma 
Müuſterberg & Baum hierfelbſt ge: 
löſcht worden. (5506 

Danzig, den 5. Januar 1886. 
Königl. Amtsgericht X. 


Haümbarg— Danzig. 


Dampfer „Wilhelm“ wird ca. 


Erſter Theil: Vortrag über den bewahre Stand der Phraſiem 
r wahres Verhältniß zum Hörer e 


Zweiter Theil. a Einvier-Borträge: 1. Beethoven, Sonate op p ä An 1 OS reit 9 aff e 13. 
empfiehlt zu billigen Preiſen, auch gegen Abzahlung 

es — m _ ; 
Ph. Friedr. Wiszniewski, 


Pianofortebauer. 4887 
Alte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Reparaturen auf's Beſte ausgeführt. 


Billets a M 1,50, vorher 3 Billets 3 „l. in der Muſikalien 
handlung von C. Jiemſſen, Langenmarkt 1. — Einzelbillets auch 1 


Kaſſe. — (521 
Dr. Carl Fuchs. 


12. Januar von Hamburg direct nach 6 8 a ® undegaſſe 52 iſt die zweite Etage, 
Danzig erpebirt, oa 1 | immern,, heil 
Eiter Anmeldungen nehmen ent⸗ Modenwelt, zu Reiche J 0. Homann s Duchhdl . Ball- N offe 8 5 boden, Keller ure: 125 
Ueber Land u. Meer! * Langenmarkt 10. 9 5 a Fu pen Benz 
(548 


. k. dee & (o, leg ahhh ker Wo I. Damm . — 


Ferdinand Prowe, gt der neueten Merten ven, el ih am eigen ge in reiner Wolle und ſchönſten Lichtfarben, 110 em. 


breit, per Meter 1,35 Mark Der Laden 


Dperntexte leihweiſe und käuflich. 
5 Danzig. (5350 | > A empfehlen en Breitgaſſe 1 
Dampfer⸗Gelegenheit ; 1 b . Nathan i 1 v m. 
L 1 8. Hirschwald & 00. )) Nahe gal 1. 5 25 80 
. eith 79 Langgasse 79. ER : J 
14.116. Januar. (L05401 


Schleuſengaſſe 13 


eine neu decorirte Wohnung, 
beftehend aus 5 Piecen und 
Zubehör 17 oder pr. 1. April 


zu vermiethen. (5343 


Nach beendeter Inventur 


Ur 
Montag, den 11. Januar er. 
5 Ausverkauf 
urückgeſetzter Artikel von meinem Lager. 
Rieser, Sanggaſſ 


Leutholtz Weinhandlung 


empfiehlt seine neuen Localitäten 
mittags bis 9 Uhr Abends. Um 


Hundegasse 89, parterre, 
I Zn 4 Uhr un hr Hauptfütterung, 
| Privat-Gesellschaften, Versammlungen etc. Sete z der, eee uns 


Wilh. Ganswindt. 


Homöopathie. 


Alle innere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheuma, Seropheln, 
Gpilepfie, 80 Krankheiten. 
Richard Sydow, Hausthor 1. 

Sprechſtunden 9—2 Uhr. (54 6 
Zur Abhaltung von 
Auetisuen und Regulirung 
von Nachläſſeu, Grundſtücks⸗ 
verkänfen, Aufnahme von 
Taxen empfiehlt ſich ganz ergebenſt 


Johannes Harder, 


Anctionator und Taxator, 
Danzig, Schmiedegaſſe 28. 

f ) 200 ca. p. 2½ K. K. 2%, 
Kiel, Sprott 2K. % 3,505. 8 0,50 l. 
Kiel. Bückl. beſte gr. ff. p Poſtk. 3,25 &, 
Spedflund. fr, ger. p. Poſtk. 3,50 , 

N Jener Elb mildgeſalz. Kg. 5%, 
Aal“ neuer Ural großkörn. Kg. 6%, 
Vollheringe neue holl. gr. Poſtf. 2, S0 %, 
Fettheringe neue ff. marin. Poſtf. 3 R., 
Brab. Sard. echte Kg. 2,60, 2 Kg 4,50%, 

„Kronſard. neue ca. 120 p. Poſtf. 2, 80 %, 
Rollmopſe ff. pik. ohne Gräte, 3,25%, 
Gelee⸗Aal dick. 3 F. 3,50 M Poſtf. 6M, 

J 1 Cabliau Schellf. 2,60%, 

J. O80 Scholle (Seezunge) 3 HM, 
porto u. zollfr. jeder Poſtfi. empfiehlt 
E. H. Schulz in Altona b. Hamburg. 


beſteh. aus 6 Zimmern, Bade⸗ u. 
5 1 Waſchküche u. Ein 


Langgarte 43 iſt eine Wohnung 
M 


Giese & Katterfeldt 
DANZIG * 


Langgasse Nr. 74. 
Mäntel und Gostumes. 


Falk's 
große Meuagerie, 
auf dem Heumarkt. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vor⸗ 


5 bthiere, welche 
Gute Küche, Delicatessen etc. aller Art Niete a in Dane 
i (482 


bestens empfohlen, . m | ausgeführt wir 


Diners, Sou pers 
werden in und ausser dem Hause prompt und preiswerth 6 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAE N 'H;F 
2 Die Honig: und Fruchtſaft⸗Preſſe 


a 
. 1 a 
< Nobel Peti oleum II. H. Zimmermann Nachf., 


ers 5 
i i « ions⸗ Langfuhr⸗Danzig, 
Prima kaukaſiſches Petroleum der Naphta⸗Productions⸗ oferirt in bekannter Güte; 


Geſellſchaft Gebr. Nobel, St. Petersburg, Ia. Werder⸗Leckhonig in Gebinden und ausgewogen, 
hat bedeutende Vorzüge gegen anderes Petroleum. ed a gelocht, fac, Kirch 
E i r \ im d irſch⸗ und Himbeerſaft in ff. nad 5 = 
Nobel⸗Petroleum 95 Don Malerei Farbe und geruchslos beim 85 nd Hines in pen ar Heß latte elde di Sitten 
LG Mobel⸗Petroleum gewährt größte Sicherheit gegen Exploſion wegen N Eugros⸗Preiſen. (549 
ſeines hohen Entflammungspunktes. . g 
Nobel⸗ Petroleum brennt ſparſam bei großer Leuchtkraft. 


Danziger ( ſangverein. 
Montag, Uhr: 
Uebung im Gymnaſium. 


Anfertigung Ba 
Sostumes 


empfehle mein Atelier 
Breitgaſſe 56, 2 Tr. 
Elise Neumann, 


ide Ordres 
prompte Erledigung 
UNE ON UK nA 


AAA 


Montag, den Al. d. Mts, 
Abends Uhr, (5440 


AA 


N e Nobel⸗Petroleum nerlangt keine Veränderung der Lampen guter > 
früher Directrice bet Herren ion. * 3 Ba 2 Eroßes Lager von 
5 & Katterleldt. (5321 | «f eee e deal A 0 1 * 15 Hi 1 9 e dae 9 Monats⸗ f 
2 1 Ill ı Ciſternen⸗Waggons und in R ühlen⸗ . 0 
= < a Epotkuhnen 5 dh 0 N > Fabrikate. i Weineſſigſprit, 5 Verſam nlung. 
Usverkauf & 9 5 0 ex Reſervoir B> nn 110 Hoa 5 Bernhard Braune, nn 1 & Ei 
ab Bromberg S oſtrich, Reisgries, ) 5 1 BB EEE EEE 
v < b Elbir | in Fäſſern. > N DANZIG. Techniſche Artitel. r: 
N 5 d < 95 Neufahrwaſſer e >| _ für Ofenſabriken f rennſtoßfe. Wai! 10 5 + 
WI Ehen jer denken < Aufträge nimmt gern entgegen ER (5226 . e und a e 2 EF, 
nad) beendeler Snventur zn erhebung & Th. Barg, Danzig, > a 
Deraßnejegten Bellen einfache und Comtoir: Hundegaſſe 36. (5503 Gro K9 Irti-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 

3. Oſtpr Grenadier⸗Regts. Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. 

5403) Hugo Krogoll. 


Familien⸗Salon 


„Zum Hochmeister“, 


Frauengaſſe 10. a 
Heute Sonntag, den 10., v. 12 bis 
2 U Mittags Matinge, oivie Abds. 
RKamilien-Oomeert 
ohne Entree, ausgeführt zom Künſtler⸗ 
Quartett. Küche u Getränke ſtets gut. 
Es ladet ergebenſt ein A Baumnart. 


Oppestensens 


ocheleg. Bahndecken mit Kopfſtück ꝛc 


P. Bertram, 
Milchtaunengaſſe 6. (5305 
Frauengaſſe Nr. 5, 3 Tr., 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 
M. Kranki. 
Ein ebrauchtes feines Poliſander⸗ 


Pianino i 


eiigaffe 13 preiswerth zu verk. 


Amortiſations⸗Darlehne auf Güter, 


eventl. 12 Jahre unkündbar, bis Wis Landſchaftstaxe, reſp. falls ſolches 
günftiger, 8 35 fachen Reinertrag, ſelbſt wenn über Landſchaftstaxe, Iftellig 
4 5 %, Ins (nur hinter Landſchaft) a 55% % incl. % % Amortiſation. 
e Bernhard Karschny, Stettin. 
rivatunterricht reſp. Nachhilfeſton. Zoppot. 
erth. e. Cand. phil. Gefl. Dffert. |. 3 6 dſtück Südſtraße Nr. 69 
erb u. 5273 in der Exped. d. Ztg. Rn A eue Näheres 
ür Kaufleute und Gewerbetrei⸗ Poggenpfuhl 41. N (5451 
bende empfiehlt ſich zum Regu⸗ Für ein auswärtiges, umfangreiches 
Ein 7 be e a f ne e ch 
inrichten Der Bücher TI geichäft ſuche ich im Auftrage eine re 
i ieee at lehr outen gebe routinirte u, repräſentable 
in Ziegelmeiſter mit ſehr guten N 2 9 
Empfehlungen, letzte Stelle acht Confeetionaise 


Jahre, auf Verlangen cautionsfähig 


LN 


Av VNνNvvνννν, νοναννννν Yνν 


2 5 
riedrichshaller 
; 5 tte 9 6 / / E, an Folge verbesserter Fassung 
Jetzt viel reicher an meineralisch. Bestandtheilen, noch. 


wirksamer und deshalb billiger 
als bisher. Altbewährtes Heihmittelbei: Verstopfung, 
Träghesi der Verdazung, Verschleimung,” Hämoye 
rhoiden, Magenkatarrh, Frauenskrankheiten, hübep 
Geunaunssummung, Leberlei Fetisucht, Gicht, Blttwallungen ele 

Mrieciriehsitondd ber Hi ei vgl rt Fed 


De, Thomson's geruchfreies 


Depliatorlum in Pulver, 


iſt J zur ſofortigen Eutfernung von Haaren an Stellen, wo man 5 5 NUR: ; . 
5 Einen Lehrling abt 9 0 1 5 Dieſes Mittel iſt vollſtändig un⸗ K. April Stellan von ſofort en: bei bo an März on akart (Catalog. 

3 ich für die Hau 5 „April Stellung. 5 e 5 — 5 

„ f i Büchſe 2 Mark. N Schulz, Bankau bei Löblau. E. Schulz, 1. Da mm 12 (uf Wurſch des verſtor wen Kauf⸗ 

a 3 ae a > 1 Danzig zu haben bei Richard Lenz, Brod⸗ Wir ſuchen einen tücht. Neiſenden mx A mann Deren Rabe 11 * 106 face 

5 * 5 änkengaſſe 4 ı (4885 für den Verkauf von Kaffee an Milchkannengaſſe 31 ſind herr⸗ allen ſeinen Wohlthätern, nsbeſon⸗ 


dere Herrn Kaufmann Nadalf Haſſe 

für feine langjährige aufopfernde Mühe 

herzlichen Dank. (5508 
Frau L. Reich. 


r 


Private. Fixum vorl. 1500 1 15 3: 
1111 5 90 Vans Be 1 Zimmern, Badeeinrichtung und 
un rn ſonſtigem Nebengelaß zu verm. 
Ich ſuche eine Stelle als Wirthin, | . Näheres im Laden bei Herrn 
Hen ad d be ch das Großmann oder S. Anker, 
uttern und die Kälberaufzucht. 5 
Gefl. Adreſſen unter Nr. 5500 in der Vorſtädt. Graben 25. (51ʃ24 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


ee ,, NE 
er 


6 


7 * 5 


Bernhard Braune, 


Danzig. (5504 


Ein tüchtiger Koch 

wird bei ſofortigem Antritt gefucht. 
Offerten mit Gehaltsangabe unter 
Nr. 5505 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


ſchaftliche Wohnungen von fünf 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Manig 


Hierzu eine Beilage. 


Nachdruck 
verboten. 


Hannahs Wahl. 


Von Bernhard Roſt. N 

In der Villenvorſtadt Hamburgs lehnte an 
einem Julitage eine junge Dame am geöffneten 
enſter eines kleinen . und ſchaute geſpannten 
Blickes auf die Straße, die um dieſe inne 
öde und einſam dalag. Nur ein Wagen hielt vor 
dem Gitter des Gartens und anſcheinend theil⸗ 
nahmlos beobachtete ſie, wie ein junger Mann 
eiligen Schrittes durch die enten Gänge ſtürmte, 
den harrenden Einſpänner beſtieg und in raſchem 
Trahe davonfuhr. Um ſeinetwillen hätte fie es nicht 
nöthig gehabt, ihre Thränen ſo ſtandhaft zurück⸗ 
zudrängen, denn er hatte nicht das Haupt gewandt, 
um einen letzten Blick auf ſie zurückzuwerfen, auch 
andere Beobachter hatte ſie um Diele Zeit nicht zu 
ſcheuen. Aber dennoch ſtand ſie völlig regungslos, 
faſt wie verſteinert da, mit großen, entgeiſterten 
Augen dem davonrollenden 1 nachblickend. 
Trugen die eilenden Räder dort n 
Glück, ihre Freude mit ſich in die Ferne? Und war 
es nicht ihr eigener Wille, der ſie des letzten 
Sonnenſcheins beraubte, welcher ihr düſteres Leben 
bisher erhellt hatte? 

„Richard Sender, dem das innigſte Gefühl 
ihres Herzens ſeit lange gehörte, hatte ihr in 
dieſer Stunde ſeine Liebe erklärt, und ohne zu 
ſchwanken, hatte ſie ihm entgegnet, daß ſie nicht 
die Seine werden könne, während der leidenſchaft⸗ 
liche Wunſch in ihr naeh war, die Arme 
um ſeinen Nacken zu ſchlingen, das Haupt an 
ſeiner Bruſt zu bergen und ihm zuzuflüſtern: 
„Nimm mich mit Dir, Geliebter, in die Ferne.“ 

, Aber das ſtarke Pflichtgefühl, das durch Er⸗ 
ziehung und Beiſpiel in ihr herangereift war, 
hatte über die Verſuchung geſiegt. Und als er 
wieder und wieder in ſie gedrungen, ſein und ihr 
Lebensglück nicht zu zerſtören, hatte ſie, wunden 
Herzens, aber muthig erwidert: „Es kann nicht 
ſein, Richard. Ich danke Ihnen für Ihre Liebe, 
die mein größtes Gut iſt, und es ſchmerzt mich, 
Ihnen wehe zu thun; aber Sie wiſſen es wohl, 
daß ich meine arme Mutter nicht verlaſſen kann, 
die nur durch mich lebt. Ich darf nicht fahnen⸗ 
an werden.“ 

‚Sieb fie in eine Anſtalt!“ hatte er grollend 


gerufen und wortlos hatte ſie ſich et Da 


age zu Nr. 1563 


Sonutag, 10. Januar 


Tiſch zu verſammeln, und wenn die lebensluſtigen 
cht ihr Herz, ihr 


und geklagt; der Gang ihres Lebens hatte ſie ernſt 


gemacht und muthig hatte ſie mit der ihr eigenen 


Charakterſtärke ihr Loos auf ſich genommen. Würde 
ihre Kraft auch jetzt noch ausreichen, nachdem 
Richard fie verlaſſen hatte? fragte fie ſich bang. 
Seine Briefe und gelegentlichen Beſuche, fein friſches 
Weſen und 


geweſen. Nun ſollte ſie auch dieſe entbehren lernen, 


da Richard, der ungeachtet ſeiner verhältnißmäßigen 


Jugend bereits als namhafter Gelehrter bekannt 
war, einen Ruf 
erhalten hatte. Er war ein Freund ihrer Brüder 
geweſen und ihre Liebe reichte in die Zeit zurück, 
da 0 der une. le Ale van der N 
noch ein reges, fröhliches Leben und Treiben ge⸗ 
herrſcht hatte. Der Vater, 
liebt, Gäſte aus aller Herren Länder um ſeinen 
Brüder, begleitet von ihren Freunden, in den 
Univerſitätsferien nach Hauſe kamen, hatte es an 
Scherz und Kurzweil nie gefehlt. Aber der Tod 
hatte reiche Ernte in ihrer Familie 
nun war ſie allein mit der kranken 
öden Hauſe. 5 A 
Eine Dienerin trat ein, um ſich ihre Befehle 


Sanitätsrath 


f ſein durchdringender Verſtand waren 
n dieſer letzten taugen Zett ihre einzige Freude 


an die Univerſität von Dorpat 


atten I 


ein teter, wohl⸗ 
habender Kaufmann der reichen Eh hatte es ge⸗ 


Glück, Du findeſt es an der Vereinigung mit dem 


Berger, der mit freundlichen Worten ſeiner 


8 8 


rath, mit der 
ſtreichend. 


raucht 
brau eine ganze Friſche. 
etwas mehr dahinter rn 
Kopf mit dem aſchblonden gewellten Haar 
die Höhe und aus ſeinen klugen, 
brach ein Strahl aufrichtigen Wohlwollens. „Er⸗ 
zähle Kleine! Du weißt, dem Onkel Doctor kannſt 
Du Vertrauen ſchenken.“ 

„ KReſolut trocknete Hannah ſich die Augen. Die 
liebevolle Weiſe des alten Freundes, der ſie ſeit 
ihrer Geburt kannte, hatte den Bann gelöſt, der 
ſich um ihr Herz gelegt hatte. Es war ihr eine 
Wohlthat, ſich gegen den humanen Mann aus⸗ 
ö ſprechen zu können, dem alle ihre Verhältniſſe klar 
vor Augen lagen. Er hörte ihr aufmerkſam zu 
und ſchüttelte mitunter theilnehmend den mächtigen 
Kopf, um dann wieder beifällig zu nicken. 

5 „Kind“, ſprach er, nachdem ſie geendet hatte, 
und zeichnete nachdenklich mit ſeinem Stock ver⸗ 
ſchlungene Figuren in den Kies, „haſt Du es Dir 


d auch recht wohl überlegt? Es ift jebr viel leichter, 


im Ueberſchwang des Augenblicks den Entſchluß zu 
einem Opfer zu faſſen — einen Akt der Entſagung 
zu vollziehen, bei dem man ſich im innerſten Herzen 
heroiſch und groß erſcheint, als dieſes ſelbe Opfer 
nun täglich und ſtündlich auszuüben. Wenn in 


dieſem Conflict zwiſchen Pflicht und Glück, der ſich 


heute vor Dir aufgethan hat, die erſtere unterliegt, 
wer wollte es Dir verargen?“ 2 
Erſtaunt hatte das Mädchen zu ihm 
emporgeblickt. Jetzt erwiderte ſie ſchlicht: „Mein 
Vater hat mich gelehrt, der inneren Stimme zu fol⸗ 
gen, und dieſe weiſt mir deutlich den Weg, welchen 


ich zu gehen habe. Und ſagten Sie nicht ſelbſt vor 


wenigen Minuten, daß ich meiner Mutter unent⸗ 
behrlich ſei?“ . 

„Gewiß biſt Du es. Ich bin auch jetzt dieſer 
Anſicht. Aber Du biſt jung, Du ſehnſt Dich nach 


Geliebten — auf der andern Seite dagegen die 
kranke Mutter, deren Trübſinn Dein Leben ver⸗ 
dunkelt, deren Geneſung unwahrſcheinlich iſt und 
deren langwieriges Leiden ſich noch viele Jahre 
hinſchleppen kann. a 

„O, möchte ſie mir bis an mein Lebensende 
erhalten bleiben!“ 


Hand über den grauen Vollbart 
5 1 1 Kopf in die Höhe, Mädel! Meine 
kleine Philoſophin wird ſich doch über dieſe 
nicht die Augen trübe weinen? Du 
Oder ſteckt noch 
Er richtete ihren zierlichen 

achte in 
gütigen Augen 


ſtube und Häuslichkeit erzählte, 
einen paſſiven, 
Unterhaltung zuweiſend. 
Reiſen viel geſehen 0 
führt geleſen und ein reiches inneres Leben ges 
ührt; 
Freundinnen von ſo geringem 
ihnen höchſtens einiger oberflächlichen Vault werth 
er g 

Geiſe med Frauen jo in Anſpruch, ba in ihrem 
ei 

geſtaltetes Daſein war? 


ein. Durch einen Zufall e 
en ic ſam aber una 
eirathet habe. Langſan N 

es ihr klar, daß ihre g gen ben de Stellung von 


es . 


den rechten erwählt hatte. Ihre Liebe hielt ſie als 
ein Heiligthum im tiefſten Herzen geborgen und nie 
kam der Name ihres Jugendfreundes über ihre 
Lippen, ſelbſt nicht in den vertrauteſten Geſprächen 
mit dem Sanitätsrath, den die ſtille Seelengröße 
des eigenartigen Mädchens mehr als einmal zu 
offener Bewunderung hinriß. 5 

„Die Kleine iſt eine Heldin“, page er zu 
ſagen. (Er nannte ſie noch immer „die Kleine“, 
obgleich der Reiz der Jugend von ihren Wangen 

ewichen war und das liebliche Oval ihres Geſichts 
ſich in die Länge ggg hatte.) „Hoffentlich 
ſchlägt nun bald ihre Erlöſungsſtunde. 

Und ſo war es. Eine akute Krankheit machte 
dem ſchwergeprüften Leben der alten Frau van der 
Matten ein ſchnelles Ende. Hannah brachte das 
Trauerjahr im Süden zu. Als ſie in die Vater⸗ 
ſtadt heimkehrte, gab ſie den Bitten ihrer Freunde 
nach und beſuchte wieder die Kreiſe, deren Zierde 
ſie vor der Krankheit ihrer Mutter geweſen war. 
Doch wie ſeltſam hatte ſich alles verändert! man 
drängte ſich nicht mehr in ihre Nähe, ſobald ſie die 
Schwelle des Feſtſaales überſchritt, kein wohl⸗ 
gefälliger Blick ruhte bewundernd auf ihrer Er⸗ 


ſcheinung, ſondern die Augen glitten fremd und 


gleichgiliig über fie hinweg. Ihr junger Tiſch⸗ 


nachbar unterhielt ſie höflich; doch ſeine Blicke 


ſchweiften zu ſeinem vis-à-vis hinüber, einem hübſchen 


jungen Mädchen, mit dem er ſich bald in ein 


luſtiges Wortgefecht verwickelte, während er Hannahs 


Unterhaltung ihrem andern Nachbarn, einem ge⸗ 
ſetzten, alten Herr überließ. Die Damen waren 


vielleicht noch freundlicher zu ihr, als früher, aber 


Hannah, obgleich ſie alles geduldig über ſich er⸗ 
9 ließ, wunderte ſich im Stillen, daß man ihr 


o ausſchließlich von den Ereigniſſen der Kinder⸗ 
ihr durchaus 
den hörenden Antheil in der 
Sie hatte auf ihren 
und erfahren; ſie hatte 


war dies alles für die verheiratheten 
f ntereſſe, daß es 


ſchien? Oder nahm das eigene ausgefüllte Leben 


te weder Raum noch Sinn für ein anders 
eit viel auf Hannah 
ef fie, u 5 15 
it er jungen Ruſſin ver⸗ 
en weislich wurde 


Es ſtürmte in dieſer 


ei. Aus der ge⸗ 


Leeiden 
1 att 7 


Stäubchen hatte ſich gelegt. Da erhob Hannah die 


breiten 
Ich 


e fie 
1 U Gro 8 0 
Das letzte von den Rädern aufgewirbelte 


ſchlanken Hände und drückte ſie einen Augenblick 
feſt gegen die geſchloſſenen Augen, als wolle ſie die 
Viſion der nächſten Jahre bannen. Ein tiefer 
Athemzug — dann wandte ſie ſich, verließ das 
Zimmer und trat in derlich ef freundliches Ge⸗ 
mach, in welchem die zierliche, kleine Geſtalt einer 
älteren Dame in apathiſchem Schweigen auf einem 
Ruhebett lag, ohne dem Eintritt ihrer Tochter die 
geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Sie lag dort, 
wie ſie ſeit Monaten gelegen, nachdem herbe 
Schickſalsſchläge ihr zartes Nervenſyſtem bis auf 
den Grund erſchüttert hatten. Ihre Energie war 
geſchwunden: geiſtig wie körperlich mußte die 
Tochter fie leitet und ſtützen; fie mußte ihr liebe⸗ 
voll, ohne zu ermüden, immer von neuem zureden, 
Nahrung zu Ay zu nehmen; fie mußte täglich, 
ja ſtündlich darauf bedacht ſein, den gebrochenen 
Willen der Mutter ech tauſend kleine Liſten wieder 
anzuregen, ihren ermüthigen Sinn zu erheitern, 
ihren Gedanken ie andere Richtung 
Eine ſchwere Aufgabe für ein dreiundzwanzig⸗ 
jähriges Mädchen. Doch Hannah hatte nicht geſeufzt 


noch nicht 


95 geben. 


eplauder zu erlahen. Die Do: 
zu Ende, doch die Praxis läuft nicht 
Aber wie? Thränen in den klaren Augen? W. 
Dir die Pflege drinnen zu ſchwer, Hannah?!“ 
Sie ſchüttelte leiſe den Kopf; zu ſprechen ver 
mochte ſie nicht. a 
„Es wäre auch ſchlimm“, fuhr er fort. „Du 


38 
deu 
| 


tt gen 
rückte dem Mädchen feſt die Hand und blickte ihr 
och einmal lange in die tiefen grauen Augen, die 


N 


in verklärtem Glanz zu ihm emporleuchteten. Dann 


er ihr in ruhigem Ton ſeine Verordnungen 


gab 
für die Patientin und beſtieg den harrenden Wagen, 


biſt jetzt der Mutter a Keine Fremde, deſſen Pferde, ungeduldig über die lange Verzöge⸗ 


und überhäufteſt Du ſie mit Gold, könnte Dich bei 
ihr erſetzen.“ 

„Daſſelbe ſagte ich heute Richard Sender, als 
er —“ ihre Stimme ſtockte. 

„Der junge Mann rannte vorhin blindlings an 
meinem Coupe vorüber; ich klopfte und winkte, aber 
er ließ ſich nicht aufhalten. Geſtern war er bei 
mir, um Abſchied zu nehmen und verfehlte mich; 
ich hätte ihn vor ſeiner Reiſe noch gern even | 
Die Herren in Dorpat können fi übrigens zu 
feiner Acquiſition Glück wünſchen. Er iſt ein 
tüchtiger Junge, hat aber Anlage zum Bücherwurm. 
Wann reiſt er, Hannah?“ 8 

„Heute mit dem Abendzug“, verſetzte ſie tapfer; 


aber dann ließ die mühſam bewahrte Selbſt⸗ 


beherrſchung ſie im Stich und ihre Thränen brachen 
unaufhaltſam hervor. 5 
„Hinc illae lacrimae!“ brummte der Sanitäts⸗ 


R 


m Berliner Wochenchronik. 
8 (Schluß.) 
Ueber allen dieſen feſtlichen Ereigniſſen des 
begonnenen Jahres vergißt man ganz die Umſchau 


in der Stad! und das Neue, was dort entſteht. 
Es iſt ja wenig um dieſe Zeit, wo Jeder mit Ab⸗ 


ſchlüſſen, Contoregulirungen, Rechnungbezahlen 
und ſonſtigen für Plauderei wenig ſich eignenden An⸗ 
elegenheiten zu thun hat. In dem Atelier unſerer 
Glasmalereigab es aber doch etwas zu ſehen und zwar 
nur für zwei Tage, ſo daß der Beſuch allen ſonſtigen 
Verpflichtungen dennoch abgemüßigt werden mußte. 
Der Bruder unſeres Landwirthſchaftsminiſters 
Herr Lucius in eee a. M. hatte dort die 
Verglaſung eines dreiſeitigen Erkers mit Glasmalerei 
beitellt und dieſe drei umfangreichen Tafeln, viel- 


leicht die größten, die für ein Privathaus je aus⸗ 


rt worden find, ſtanden dort zur Anſicht der 


efü 
Kun freunde. Jede trägt ein in glühenden Farben 


ausgeführtes Gemälde, phantaſtiſch, märchenhaft, 
Geſtalten aus unſerer deutſchen Märchenwelt frei 
Bade Paul Mohn, der begabteſte Schüler 
Ludwig Richters, dem wir während der Weihnachts⸗ 
zeit öfter begegnet ſind als phantaſie⸗ und gemüth⸗ 
vollen Darſteller des Kinderlebens, von Engeln, 
Genien umſchwebt und behütet, als Märchenerzähler 
in Bildern, hat die Cartons zu dieſen entzückenden 
Glasmalereien geſchaffen. Da ſieht man auf dem 
einen eine liebliche kleine Maid, die vor ihrer Wald⸗ 
59 0 mit einem jungen Reh, dem verzauberten 


rüderchen, koſt. Das Landſchaftliche, tiefer dunkler 
Wald, blauer Himmel, funkelndes Schneegebirge, das 


ſonſt der Glasmalerei nur ſelten gelingen will, iſt 


hier ſtaunenswerth ausgeführt. Eine andere Jung⸗ 
frau, von dem aufgelöſten blonden Haar umwallt, 
fißt glei einer Loreley auf ſteilem Felsgrat und 
blickt heb auf den blauen Spiegel eines Gebirgs⸗ 
ſees, in den ſchäumend ein toſender Bergbach feinen | 


ſilberigen Giſcht ſtürzt. Schlanke Nixen tauchen 
den nackten Leib aus der Fluth hervor, grüßend, 
verlangend, lockend nach dem ſchönen Menſchenkinde 
ſtrebend, das ſie ſicher in ihr kühles Kryſtallſchloß 
hinabziehen wollen. Dieſe Malerei zeigt die zweite 

afel. Auf der dritten endlich erblicken wir eine 
wild romantiſche Berglandſchaft, fagenhaft ſtaffict. 


In dem tiefen engen Felsſchlunde hauſt ein Lind⸗ 
wurm mit flammenſprühenden Nüſtern. Er hatte 
ein edles Fräulein geraubt, der Ritter in gold⸗ 
glänzender Rüſtung, der es ihm entriſſen, ſprengt 
nun, das gerettete Lieb im Arm über den Brüclen⸗ 
bogen, der die Kluft überſpannt, der Burg zu, die 
hoch auf der Felſenſpitze thront. 
ſitionen Mohns find in höchſter technischer Voll⸗ 
endung, ſoweit dieſelbe der Glasmalerei erreichbar, 


in leuchtenden Farben wiedergegeben. Durch Schaben, 


Ausſparen und andere Hilfsmittel ſind die Glas⸗ 
flächen fein getönt, die Bildwirkungen ungemein 
erhöht worden. Unſer Berliner Atelier kommt in 
ſeinen jetzigen Leiſtungen nicht nur den berühmten 
Münchener und franzöſiſchen gleich, dieſelben bleiben 
nur wenig zurück gegen das beſte, was uns von 
früheren Gaben ee überkommen iſt. 

Die Gaben der dramatiſchen Muſe tragen 
ſämmtlich die Phyſiognomie der 1 in der wir 
augenblicklich, leben. sine Schauſpiele, heitere 
Schwänke, leicht Unterhaltendes füllen die Abende. 


[Das Schauſpielhaus betrachtet es als eine durch 


altes Herkommen verpflichtende Regel, den Sylveſter⸗ 
abend durch eine kurze heitere orſtellung zu be⸗ 
ehen, die ſchon gegen 9 Uhr endet, um ihre Zu⸗ 
en heiter vorbereitet zur Sylveſterbowle zu 
entlaſſen. Diesmal aber hatten ſich auch die Oper 
und das Deutſche Theater dem löblichen Beginnen 
beigeſellt. Der neue Schwank am Gendarmen⸗ 
markt heißt „Tilli“, wobei man aber nicht an den 


blutigen Helden des Glaubenskrieges, ſondern 


an einen abgekürzten Mädchenvornamen zu 
denken hat. Die bekannten Luſtſpielfiguren, ein be⸗ 
ſchränkter, komiſcher Commerzienrath, ſeine adel⸗ 
ſtolze Gattin, das verwöhnte, naide Töchterchen 
Tilli, ein eleganter Herzensbezwinger von Haus⸗ 
lehrer, daneben noch ein jugendliches Paar, Vetter 
und Bäschen, zur Ergänzung, das iſt alles weder 
neu noch beſonders intereſſant. Die Geſtalten 
geben ſich aber mit vieler Laune und natürlichem 
Leben, ſie werden mit ſo glücklichem Bühnen⸗ 
eſchick durcheinander gewürfelt. es reſultiren daraus 
o ergötzliche Situationen, daß man, ohne viel zu 
kritteln, zufrieden iſt, tüchtig gelacht zu haben und 
damit Herrn Stahl, dem Verfaſſer, ſeinen beſten 
Dank abſtattet. Intereſſant wurde der Abend noch 


Dieſe Compo⸗ 


rung, mit ihren Hufen den Boden aufwühlten. 

: „Schade, ſchade“, murmelte er vor ſich hin, 
während er ſich in ſeiner Ecke zurechtrückte und die 
Liſte der noch zu beſuchenden Patienten überflog. 
„Wie jagt doch mein alter, herrlicher Göthe? 
„„Solche Lebensverhältniſſe will ich Niemand wün⸗ 
ſchen; ür den aber, der in ſie hineingeräth, ſind ſie 
der beſte Prüfſtein des Charakters und des Ent⸗ 
ſchiedenſten, was der Menſch vermag.““ Ein gol⸗ 
denes Wort, wie die meiſten ſeiner Sprüche. Aber 
leid thut es mir doch um die armen Kinder; der 


Richard Sender und die Hannah van der Matten 


hätten ein prächtiges Paar gegeben.“ 


* 

Fünf bis ſechs Jahre vergingen, ohne im Haufe 
van der Matten eine weſentliche Veränderung her⸗ 
vorzubringen. Hannah blieb ſich immer gleich und 
ging in ruhiger Gelaſſenheit den Weg, den ſie als 


eee 


ei. e f 
mit dem Geliebten, 0 


offnung auf eine endliche 
lebten, die Jahre der Trennung 
runde ihres Herzens ge⸗ 


dadurch, daß Frau Kahle⸗Keßler einen großen 
Schritt weiter ins Fach der Alten verſuchte und 
zwar mit entſchiedenem Glück. Frau Frieb, die 
mehr als ſiebzigjährige, muß entlaſtet werden, das 
iſt fraglos; jo weit man aber auch umhergeſpäht, 
es hat ſich kein annehmbarer Erſatz finden wollen. 
Da greift man denn auf den eigenen Beſitz zurück, 
den man genau kennt und deshalb mit Vorſicht ver⸗ 
werthen kann. Die Keßler beſitzt Geiſt, Humor, 
charakteriſirende Schärfe und Entſchiedenheit der 
Geſtaltung. Reicht das auch nicht aus für einen 
Erſatz der Frieb, jo iſt es doch ſchon etwas. Sie 
wird die vornehmen Priſen, die dröhnigen alten 
Damen, die überſpannten Chargen ſicher treffen, 
repräſentirt ſehr gut und ſo mag fie weiter in das 
5 hineinwachſen. Vielleicht bemächtigt ſich 

räul. Meyer, die langjährige Genoſſin der Keßler, 
bald einmal der anderen Hälfte des Beſitzes der 
Frieb? Frl. Conrad wächſt glücklicher Weiſe immer 
mehr in der Gunſt des Intendanten, während ſie 
diejenige des Publikums ſchon längſt im Sturm 
erobert hat. An ihr iſt alles neckiſch, alles ſonni 
heiter und voll ſprühenden Humors, dabe 
natürlich und herzig zum Entzücken: ich gebe ein 
Dutzend der Virtuoſenſtückchen der Raabe für ſolche 
echte, warmherzige Naivetät. 

Die Oper hat am Sylveſterabend einen Schritt 
vom Wege, zur Operette hin, gethan, ohne indeſſen 
den Erfolg jener zu erreichen. Denn das loſe ge⸗ 
ſchürzte gie ſieht ſich gar zu altmodiſch an und 
der Muſik fehlt die kecke Laune, die man hier nicht 
enthehren mag. „Tonis Schatz“, eine ältere fran⸗ 


zöſiſche Partitur, konnte nur durch die flotte Dar⸗ 


ſtellung, durch das queckſilbrige Talent des Frl. 
Renard und durch den ergötzlichen Oberhäuſer ge⸗ 
halten werden, a aber zumeiſt durch das 
allbeliebte Ballet „Wiener Walzer“, das den Schluß 
des Abends und des Jahres bildete. Kurz vorher 
hörten wir noch Mierzwinski in einer neuen Partie 
als Eleazar und zwar gleich groß und energiſch 
geſtaltend als Sänger wie als Darſteller. Nun 
hat der gottbegnadete Tenor uns verlaſſen, um 
weiter nordwärts zu ziehen. 

Wie das Opernhaus am letzten Abende des 
Jahres, ſo iſt das Deutſche Theater bei andern 
en zu Gaſte gegangen und zwar bei dem 


vocalen Gaben nicht fehlte. Natürlich waren alle 
Nummern ernſten Inhalts. 


den Siegg davon. Sie lernte ihr Schickſal mit 
Würde tragen. Indem ſie ſtrebte, ihrem Leben den 
möglichſten Inhalt zu verleihen, geſtaltete ſie es zu 
einer Quelle des Segens für ihre Mitmenſ 


Seelenkampfe hervor. So lernte 


werthß doch die helllodernde Flamme war 


erloſchen, es glimmten nur noch die Funken unter 
ürde ein Windſtoß fie von neuem 


der Aſche. 
ie äberte fi ih 

e näherte ſi rem vierzigſten Jahre, als 
nach langer Abweſenheit der ur Richard 
Sender zum erſten Male wieder nach Hambur 
kam. Sein erſter Beſuch galt dem Sanitätsrat 


Berger; ſein zweiter dem Fräulein van der Matten, 
welche der ganzen Selbſtbeherrſchung bedurfte, die 


ihr zu Gebote ſtand, um ihre Ueberraſchung nicht zu 
verrathen. War dieſer ſteife, enlichee 90 50 dier 
trockene Gelehrte wirklich der 
Erinnerung als ein Bild friſcher 
mit dem ſie einſt ſo viele anregende herzerwärmende 
Geſpräche geführt hatte? Sie beobachtete ihn ſcharf: 
gewiß, die Keime zu ſeiner unerfreulichen Verände⸗ 
rung hatten bereits in der Jugend in ihm gelegen. 
Darüber war ſie ſich klar. 
günſtigen Boden gefunden, bis ſie zuletzt die idealen 
Seiten ſeines Weſens überwucherten, daran konnten 
nur die Verhältniſſe ſchuld ſein, in denen er ſich 
99 hatte. Wie troſtlos mu 

geweſen ſein! Er war Wittwer und ſprach von feinem 
todten Weibe und den Kindern, die fie ihm hinter 
laſſen hatte, mit einer Kühle, die Hannah bis ins 
Herz dran 
wieder erſtickte. 
ſchien ein verzehrender Ehrgeiz zu ſein, der ihn un⸗ 
gerecht gegen andere Gelehrte und neidiſch auf deren 
Erfolge machte. 


Es war nicht bei dem erſten Beſuch, daß 


Hannah ihn ſo völlig durchſchaute, ſie war häufig 


mit ihm zuſammen und ſeine Gegenwart wurde ihr 
edes Mal peinlicher, während er e in ihrer 


Nähe aufthaute und mit ſichtlichem Behagen in 
ihrer Geſellſchaft verweilte. Ihre harmonische Ruhe 
ſchien ihm wohl 1 thun. Und eines Tages geſchah 


es, was ſie ein 


wer den und ihm in die ferne Heimath zu folgen. 


Aber — o Menſchenloos! was ihr einſt der Inbe⸗ 


griff des Glückes geweſen wäre, ſchien ihr jetzt un⸗ 


möglich! Es hielt ſie diesmal keine Feſſel der Pflicht 


oder der Liebe zurück; unentbehrlich war ſie jetzt 
keinem und ihre Arbeit war trotz 1 0 190 
„eintönig Tagwerk, keines Kranzes 
und dennoch ſträubte ſich ihr ganzes Sein gegen 
den Gedanken, ihr jetziges ſtilles Leben mit dem an 


der Seite des ihr Fremdgewordenen zu vertauſchen. 
daß er 


Ihr „Nein“ klang ſo feſt und beſtimmt, 
diesmal nicht verſuchte, ihren Entſchluß umzuſtimmen. 
Und wieder ſtand fie am 
ihm nach. Der Garten lag nicht wie damals im 


Sonnenglanz des Julitages da; der Herbſtwind 


wehte die letzten Blätter von den kahlen Bäumen 


und fegte ſie im wirbelnden Tanz auf dem feuchten 
Erdreich zuſammen. Und ihr Freier ſtürmte nicht 
eiligen Schrittes dahin, ſondern ging langſam, ein 
vor der Zeit Gealterter, geſenkten Hauptes durch 
die wohlbekannten Gänge, ihr einen letzten, langen 


Blick zuwerfend, ehe er die Gitterthür ſchloß. 
Als er verſchwunden war, athmete Hannah 
tief und erleichtert auf; aber ſie ſtand noch lange 
regungslos am Fenſter, in die früh hereinbrechende 
Dunkelheit des grauen Herbſttages ſtarrend. Da 
legte ſich eine Hand leiſe auf ihre Schulter; ihr 
alter Freund, der Sanitätsrath, war in's 
Zimmer getreten, ohne daß ſie es bemerkt hatte. 
„So in Gedanken vertieft, Hannah, und im 
Dunkeln? Das liebe ich nicht!“ ſagte er. 


Kind! War der Profeſſor bei Dir, oder 
„sit er hinaus in die weite Welt, 
Hat keinen Abſchied genommen?“ 


Wider ihren Willen ſtahl ſich ein leiſes Lächeln 


auf Haunahs Lippen, doch ſchnell wurde ſie wieder 


ernſt. „Ja“, entgegnete fie, „er iſt bei mir geweſen, 


und wir haben viel von den alten Zeiten geſprochen. 


Er reiſt noch heute Abend zurück, und ich — ich 
bleibe für immer hier.“ 


„Ueber Terrain⸗Curorte“ von Profeſſor 
M. J. Oertel in München. 
(Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig.) 
Von Dr. G. Klein. 
Alle Welt verlachte uns. 


Denn während unſere Freunde ſich höchſtens l 
5 1 55 100 jetzt offenſiv gegen den hinterliſtigen Feind vor, ihn 


zu einem Ausfluge in die dem ſchönen Salzburg 
benachbarten „Bierdörfer“ emporrafften, zogen es 
Freund Karl und ich vor, Tag für Tag ſtunden⸗ 
lang in einem Tempo von 120 Schritten per 


Minute die prachtvolle Umgebung der Stadt abzu⸗ 


pilgern. Syſtematiſch begannen wir unſere Wan⸗ 
derungen, ſo oft uns die Ferien in Salzburg zu⸗ 
ſammengeführt hatten, mit Anfangs kürzeren 
Touren, die allmählich ſo vergrößert wurden, daß 


wir uns ſchließlich den beſten Gehern an die Seite 


ſtellen konnten; und wenn es die Zei 
wurden größere Bergpartien, tagelange Ausflüge 


sh bei welchen wohlweislich eingefchaltete | 


lrmgymnaſtik, wie Rudern, Schwimmen, 
nicht vergeſſen wurde. 

Unſere Lungen, durch das monatelange Sitzen 
auf den Bänken der Hörſäle, durch den Auf⸗ 
enthalt im chemiſchen Laboratorium und den 


egeln 


Krankhäuſern an eine ordentliche Athemthätigkeit 
0 de die Mittel an, welche geradezu ſtaunenswerth in 


ſchier nicht mehr gewöhnt, gewannen zuſehends an 
Leiſtungsfähigkeit, ja mein wohlbeleihter Freund 
Karl, der ſich trotz feines jugendlichen Alters ſchon 


eines nicht zu unterſchätzenden Embonpoints erfreute, 
verſicherte, an Körpergewicht ab —, an geiſtigem 
ohlbefinden aber in gleichem 


und körperlichem 
Grade zuzunehmen. 

Und was wir damals trotz des Geſpöttes 
unſerer conſervativ kneipenden Freunde mit Eifer 


und Beharrlichkeit ausführten, ohne uns der wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Principien der ſo erreichten ſanitären 


Vortheile klar zu ſein, das iſt ſeit kurzem in genial 


begründeter Weiſe Gemeingut nicht nur aller Aerzte, 
ſondern des größten Theils des gebildeten Publikums 
geworden. Ein Verdienſt von ſo weittragender 


Bedeutung, von ſo einſchneidender Wirkſamkeit auf 


den alten 
1 


€ Medizin⸗Aberglauben des Volkes und bes 
gleitet 


erſcheint, die weiteſten Kreiſe mit den Grundzügen 
dieſes Thema's bekannt zu machen. 

D heiten, welche Prof. Oertel in den Be⸗ 
reich ſeiner bisher veröffentlichten Unterſuchungen ge⸗ 
zogen hat, ſind: Kreislaufſtörungen, Kraftabnahme 
des Herzmuskels, ungenügende Compenſation bei 


chen 
und zu einem lebenswürdigen Daſein für ſich ſelbſt. 
So ging fie ohne Verbitterung aus ihrem ſchwerſten 
Se i a fie, ihr Leben 
wieder lieben und ihm, in Harmonie mit ſich ſelbſt, 
die hellſten Seiten abgewinnen; es glitt wie ein ſuch 
ſtiller Strom friedlich durch ein ebenes, freundliches 
Gelände. Das Gedächtniß ihrer Liebe hielt ſie 


ichard, der in ihrer 
ännlichkeit lebte, 


ber daß ſie einen ſo 
te ſeine Häuslichkeit 


und das aufkeimende Mitleid immer 
Das mächtigſte Gefühl in ihm 


inſt mit dem ſtärkſten Fühlen ihres 
Herzens herbeigeſehnt hatte: der Geliebte ihrer 
Jugend bat ſie zum zweiten Mal, ſein Weib zu 


werth“; 


Fenſter und ſchaute 


f „Hell 
muß es im Menſchen und um ihn ſein! So, a 
kommt die Lampe. Und nun laß Dich anſchauen 


eit erlaubte, 


a ſo glänzenden Erfolgen bei einer Reihe 
iten, die bisher für unangreifbar galten, 
eine ſchöne Aufgabe der Tagespreſſe | 


Ben Eur (die von 
0 


großen 1 von Fällen von geringer Wirkung, 
a vielme 
er Ebſtein's Faltin 

rundlage aufgebaut, 


umfaſſende Ausbildung nicht nur die Behandlung 
der Fettſucht, ſondern gleichzeitig auch der früher 
genannten Erkrankungen geſtattet, 

Und die „Schweninger⸗Cur?“ 


entdeckt, oder vielmehr unſerer Cultur zugänglich 
gemacht hat? — Sie lächeln: „Natürlich! Columbus!“ 
| — Und wiſſen Sie weiter, nach wem es benannt 

wurde? — Sie lächeln wieder: „Selbſtredend! Na 
Amerigo Vespucci!“ Das kommt uns jo natürli 
vor, daß wir ganz vergeſſen, welch’ großes Unrecht 
gegen Columbus im Worte „Amerika“ liegt. Und 
ganz daſſelbe Unrecht begehen Sie, wenn Sie von 
einer „Schweninger⸗Cur“ ſprechen. — Schweninger 
war Oertel's Schüler und vertrauter College, von 

deſſen Arbeiten er durch mündliche Mittheilungen 
Oertel's genaue Kenntniß hatte; und bevor letzterer 
daran ging, die Frucht langjähriger, eingehendſter 
Studien zu veröffentlichen, wandte ſein Schüler 
dieſe Heilmethode erfolgreich bei einem Manne an, 
deſſen Machtwort ihm nicht nur eine Profeſſur, 
ſondern auch eine Popularität verſchaffte, die geeignet 
ſein könnte, den wahren Begründer dieſer epoche⸗ 
machenden Umwälzung auf mediziniſchem Gebiete 
um einen ehrlich verdienten Ruhm zu bringen, den 
ihm eine gerechte Beurtheilung nie und nimmer 
wird entziehen können. 

Welch' unendliche Summe von Leid und Unglück 
iſt gerade durch jene Krankheiten, denen Oertels 
Unterſuchungen den traurigen Nimbus der Unan⸗ 
taſtbarkeit genommen haben, ſchon in die Welt ge⸗ 
bracht worden. — „Wohlan! Kaufen wir demnach 
| alle ſchleunigſt Oertels Werk, um Troſt und Hilfe 
daraus zu ſchöpfen.“ — Doch nur gemach! Unſer 
Forſcher iſt viel zu ſehr Gelehrter, um in ober⸗ 
flächlichen Grundzügen dem Publikum eine Arbeit 
anzuvertrauen, die nur nach ſorgfältigſtem Studium 
in die ärztliche Praxis übertragen werden kann. 


Phyſiologie hat, wird ja gewiß mit Vortheil 
DOertels „Handbuch der allgemeinen Therapie 
der Kreislaufſtörungen“ zur Hand nehmen. 


es auch nicht beſtimmt. — Dagegen mag Oert 
Schrift „Ueber Terrain⸗Curorte“ getroſt vo 
jedem Nichtarzte geleſen werden. Sie iſt, abgeſehe 
von nicht zu vermeidenden Erörterungen rein fach 


dabei in eleganter, fließender Sprache geſchrieben, 
die ſich von allem bombaſtiſchen Zierrath populär 
ſein ſollender Vortragsweiſe fernhält, in welcher 


liches geboten zu werden pflegt. 


lung durch ihn ermöglicht wurde. Darunter iſt, 
kurz geſagt, die große Zahl chroniſcher Herzkrank⸗ 
heiten und eine Reihe der wichtigſten Lungenleiden 


fan e Seite für Seite leſen, werden wir gleich⸗ 
am 


den ae gebräuchlichen Methoden ſcheinbar direct 
zuwiderläuft. Doch nur ſcheinbar. Denn während 
man ſich bisher vorzugsweiſe darauf beſchränken 
mußte, den Körper möglichſt widerſtandsfähig gegen 
den zerſtörenden Einfluß dieſer Leiden zu machen, 
giebt uns Oertel Mittel und Wege an, die wichtig⸗ 
ſten Folgen derſelben nicht nur zu bekämpfen, ſon⸗ 
dern oft geradezu aufzuheben. 

ö War die frühere Taktik des Arztes in ſolchen 
Fällen alſo eine hauptſächlich defenſive, ſo geht er 


aus ſeinem verborgendſten Hinterhalte vertreibend, 
oder, wo er im Laufe der Jahre ſich allzu feſt ver⸗ 
ſchanzen konnte, ihm Nahrung und Lebensunterhalt 
e f Ge Flüſſigke En 

» eine allzu große Flüſſigkeitsmenge im Körper 
die Urſache oder Folge der Krankheit, gut, ſo ſetzen 
wir dieſelbe herab. Iſt der Her muskel verfettet, 
ſo vermehren wir die Zahl ſeiner Muskel⸗Elemente, 
eine Aufgabe, die meiſt ebenſo ſicher erfüllt werden 
kann, als die Kräftigung jedes Armmuskels. — Iſt 


wieder anormal werden könnte, oder iſt der Fett⸗ 
anſatz im Körper ein allzu reichlicher, ſo tragen wir 
durch eine entſprechende Diät und paſſende mecha⸗ 


des normalen Zuſtandes. Und zu alle dem gieht 
uns Oertel mit einer Sicherheit und Genauigkeit 


ihrer Einfachheit ſind. 

„Da jedoch ſeinen Anforderungen nicht überall 
genügt werden kann, hat er Oerklichkeiten ausge⸗ 
ſucht, welche allen Bedingungen gerecht werden, 


lokale Verhältniſſe ſich hierzu eignen. 

Oertel verlangt die Einhaltung einer ‚be 
ſtimmten Diät. Aber fürchten Sie nicht, 
wenn Sie zu jener Reihe von Kranken ge⸗ 
hören, großen Entbehrungen ausgeſetzt zu ſein. 
Hunger werden Sie bei ſeinem Koſtzettel gewiß 


zuweilen mageres Schweinefleiſch, Wildpret, fettloſes 
Geflügel, grüne mit wenig Fett zubereitete Gemüſe, 
eingemachte Früchte, kalte Fleiſchſorten, geräucherte 
friſche Fiſche, etwas friſches Obſt und verbietet nur 
Kartoffeln, Salate, zuckerreiche Compote, Zucker⸗ 
backwerk, während der Brodgenuß nur in beſtimmte 
Grenzen eingeſchränkt wird. — Allerdings werden 
Sie vielleicht zu Beginn der Cur ein wenig von 

Durſt geplagt ſein. Aber wie viel trinkt auch der 


einigen woech | 


Iſt Ihnen bekannt, meine Gnädige, wer Amerika | f 


Wer hinreichende Kenntniß von Anatomie und 


Der überwiegenden Mehrheit der Laien wird es 
jedoch allzu „gelehrt“ erſcheinen, und für dieſe iſt 


lichen Intereſſes, durchaus allgemein verſtändlich, 


dem Arzte nichts neues, dem Laien ſelten verſtänd⸗ 
|, Und mit welcher Genauigkeit behandelt Oertel 
ſein Thema! Nach einer kurzen Einleitung über 


Kreislaufſtörungen im Allgemeinen beſpricht er die 
Reihe jener Krankheiten, deren erfolgreiche Behand⸗ 


inbegriffen. Und während wir ſeine Auseinander⸗ 


pielend mit einer Behandlungsweiſe dieſer 
Krankheiten und der Fettſucht vertraut gemacht, die 


u fürchten, daß die normale Zuſammenſetzung des 
lutes vielleicht ſelbſt nach einer glücklichen „Cur“ 


niſche Maßregeln Sorge für die Wiederherſtellung 


und zwar ſind dies vorläufig beſonders 3 Winter⸗ 
Stationen in Süd⸗Tirol: Meran⸗Mais, Bozen⸗ 
Gries und Arco, die durch Klima, Terrain⸗ und 


nicht zu leiden haben. Er geſtattet Ihnen geſottenes 
und gebratenes Ochſenfleiſch, Beefſteak, Kalbfleiſch, 


Fleiſchwaaren, Auſtern, Caviar, für Ausnahmefälle 


Milch, Bier ꝛc. 


pflegen wir, 
Genuß reinen Rat 


ers, das ja auf dem Ciſch 


aufzunehmen, als mancher denkt. a 5 
hal giebt Hertel genaue Vorſchriften über 


außer Bier alle 
Bevor 99 7 von leichten Weinen. Auch verlangt 
er, 905 ie Aufnahme der Getränke nicht während, 
ſondern beſtimmte Zeit ) 
damit die Verdauungsſäfte nicht in zu großer Ver⸗ 
dünnung auf die Speiſen einwirken. 
Aber nun Dertel’3 wichtigſte Neuerung, die 
eine Revolution in der Behandlung aller chroniſchen 
Herz und Lungenkrankheiten bedeutet, ſoweit fie 
berhaupt noch einer Therapie zugänglich find: die 
in den Vordergrund gerückte körperliche Arbeit, 
und hier vor allem das Bergſteigen! ie 
ängſtlich mußte ſich früher ſo ein armer Herz⸗ 
kranker vor jedem raſchen Schritte, vor der es 
ringſten Anſtrengung hüten — eine „Bergparlie 
wäre als ein Verbrechen gegen ſich 
Ausflüge durften höchſtens zu 
werden und — was nicht e 1 
der Gemüthszuſtand wurde dabei ein jo gedrückter, 
daß das Wort „Lebensgenuß“ dem Unglücklichen 
als Hohn auf einen Zuſtand erſchien! 

n ertel? 
ordert auf Grund unwiderlegbarer Thatſachen 


= 


agen gemacht 


weitgehendſte körperliche Bewegung un | 
Gegenden, die 1 1 landſchaftlichen Reize 
ſchon allein dazu angethan ſind, dem Ki 
Lehensmuth 1 Nicht eintöniges Schlei 
auf längſt bekannten „Curwegen“, ſtets in 


erſteigen! Nicht waghalſiger S 
folgreiche Ringen um die 
hunderte von N 
zuſammentreffen, die wegen einer Corpulenz, wegen 
ewigen Schwindelgefühls und Herzklopfens, wegen 
Verdauungsbeſchwerden und Schlaflosigkeit früher 
nicht die geringſte körperliche Arbeit leiſten konnten, 
die mit Angſt und Schrecken an die f 
Treppen dachten, welche ſie vielleicht zu erklimmen 
haben. 
Hemd und ſilbergeſchmücktem Krückſtock! Lodenrock 
Und Wettermante 
ſchuh und Bergſtock werden beſſer hel 
Geſundheit wieder zu gewinnen! 5 
Und nicht begnügt ſich Oertel damit; er geht 
noch weiter und ſtudirt die Seile Methode des 
Gehens und Athmens, theilt uns mit, warum er 
gerade jene Orte in Südtirol vorläufig für die ge⸗ 
eignetſten hält, macht uns mit deren Wind⸗, Wetter⸗ 
und Feuchtigkeitsverhältniſſen bekannt, um uns ſchließ⸗ 
lich offen zu ſagen, bei welchen Krankheiten Heilung, bei 
welchen nur Beſſerung zu erwarten iſt und welche ſich 
überhaupt nicht für dieſe Behandlung eignen. 


naueſte mit Hilfe zweier Karten 
ri 15 welche Wege durch ihren ebenen Verlauf 


‚find, welche ſich durch die allmä 


= 


über un trie Mel, vie 
Gehens, beim Ausruhen zu verhal 
p den Sinn der Bezeichnung a 


durch Haut und 3 
zuſtand des Kranken gehoben wird. 


Ernſt, die weittragende Bedeutung dieſer Krank⸗ 
heiten ſollte für Jeden die eindringlichſte Warnung 
ſein, nicht auf eigene Fauſt eine Cur zu unternehmen, 


ſuchung und unter fländiger Beo 
einen gewiſſenhaften Arzt begonnen 
Hat Jemand das Bedürfniß, 
lung der Fettſucht allein 
noch die von Dr. O. M 


werden dürfen. 


kurzen Zügen finden. 
MäʃẽVbge ſich jedoch 
Behandlung ſelbſt leiten zu wollen. Das eben 
der Fluch 
den Laien glauben machen, 
ſein eigener Arzt 
„Autorität“ vor 
öder jener Krankheit feſtgeſtellt wurde, ſo kann ſich 
dieſelbe inzwiſchen ſo verändert haben, daß eine 
Maßregel, i 9 
den größten Nachtheil bringen könnte. g 

- Umd jeder Arzt, der ſich freut, nicht die Rolle 
des Geſchäftsmannes ſpielen zu müſſen, ſondern 
freundſchaftlicher Berather der Familie zu ſein, 
wird dann als wahrer Helen don viel öfter, als 
es bisher möglich ſchten, helfen können, die Geſund⸗ 


zufinden. 


Vermiſchte Nachrichten. i 
Berlin, 8. Jan. Verſuche mit der Speiſung 
rößerer mit der Eiſenbahn durchkommender 
Pruppenmaffen werden in nächſter Zeit auf dem 
Exercierplatz bei Tempelhof gemacht werden. Es iſt 
dort unmittelbar unterhalb des Bahnhofs Tempelhof ein 
Grundſtück abgeſteckt, auf dem eine mit allen 
indungen der ; 
ie in kürzeſter Zeit für ganze Regimenter 
kochen kann. Die Speiſung h 
in großen Zelten, von denen bereits im Laufe 
Mittwochs zwei fertig aufgeſtellt ſind. Die Küche 
wird gleich den 
gemauertem Fachwerk hergeſtellt. 
Im der Nähe der Tempelhofer Chauſſee 
Damm der Stadt⸗ und Ringbahn na 
Tempelhof⸗Schöneberger Wege. 


ab⸗ 


1 


ater Victor Emanuel ein ſparſamer 185 ul 
dieſe mit der perſönlichen Bedürfnißloſigkeit des Königs 
correſpondirende Genauigkeit circuliren in Italien eine 
Menge von Hiſtörchen. In dieſen Tagen wird in Rom 
folgende Anecdote über die königliche Sparſamkeit erzählt. 
Der König liebt es nämlich, am Schluſſe jeden Jahres 
die Rechnungen für den königlichen Haushalt ſelbſt 
; durchzugehen. Bei dem diesjährigen Abſchluſſe fiel 
König Humbert die nenn hohe Summe 
des Poſtens „Deſſert“ auf. Bei genauer Durchſicht fand 


ö Durchſchnittsmenſch! In Kaffee, Thee, Suppe, Wei 0% 
0 ganz abgeſehen om 
manches Hausweſens eine nur allzu kleine Rolle 


ſpielt, eine weitaus größere Menge von Flüſſigkeit] Der König, 


nach dem Eſſen ſtattfinde, 


u unterſchätzen it! — 


und zwar in 0 
die Schäffler (Böttcher) von ihrer Herherge beim Kreuz⸗ 
Kranken friſchen 

en um den alten 
örweite 
der „Curkapelle“, in Sehweite des „Cur⸗Arztes“, 
nur in Geſellſchaft von Leidensgefährten — nein, 
hinaus in die unerſchöpflichen Reize unſerer ent⸗ 
zückenden Alpen, deren Berge wir neu auflebend 
ort, ſondern das er⸗ 
eſundheit läßt uns 


etern über der Thalſohle mit Leuten] Schäffler waren in das allherkömmliche, 


ſehende Coſtüm gekleidet 


Weg mit Ueberzieher und Plaid, weiſtleinenem 


„Woll⸗ oder ee een Auer i 
en, unſere 


Wir 
haben dabei verſtehen gelernt, inwiefern jene Orte 
dank ihrer Bodenbeſchaffenheit im Stande ſind, 
nützlich auf uns einzuwirken, ſind auf das ge⸗ 
darüber unter⸗ 


anfangs und für die ſchwerer Erkrankten zu wählen 
ſi i ihlig zunehmende Häl 


Eine glänzende Ausſicht entrollt ſich da einer 
unendlich großen Anzahl von Kranken, die bisher 
nichts oder doch zu wenig für die Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit thun konnten! Aber gerade der 


deren Einzel heiten nur nach 12 u i 
achtung | 


fich über die Behand: | 
zu informiren, jo mag er 
aas bei Steinitz u. Fiſcher 
in Berlin erſchienene Broſchüre „Die Schweninger⸗ 
Cur“ durchleſen. Er wird darin das wiſſens⸗ 
wertheſte über Banting, Ebſtein und Oertel in 


Niemand verleiten laſſen, auf 
die Vermuthung oder auch auf die einmal gewonnene 
Gewißheit hin, er ſei vielleicht „herzleidend“, at | 
populärer Schriften, daß fie allzu oft 
er könne mit Vortheil 
ein! Denn ſelbſt wenn von einer 
ahren das Vorhandenſein dieſer 


die damals nützlich geweſen wäre, jetzt 


heit und damit ein ſchier verlorenes Glück wieder⸗ 


Er⸗ 
Neuzeit ausgeſtattete Küche erbaut wird, 


der Truppen erfolgt | 

es 
ft ſeuhſt 
Vorrathsräumen aus maſſiv aus⸗ 
‚teilt. Sie befindet ſich ganz 


dem 
dem alten 


[Die Erdbeeren der Königin von Italien] König 
Humbert von Italien iſt gleich ſeinem verſtorbenen 
Hausvater; über 


habe, jeden Tag, ohne Unterſchied 


. 18 0 nicht, 
die Menge der zu genießenden Flüſſigkeit, während 


i ind, natürli N 
etränke erlaubt ſind, natürlich unter ant gie einen, üönfichen 


u erihienen, I Neb 


ten h ha 5 
ls „Terrain Eure I 
orte“ dahin verſtehen gelernt, daß durch deren 
Terrain⸗Verhäliniſſe und die Ueberwindung der⸗ 
ſelben ein hochwichtiger Factor für die Behandlung 
chroniſcher Lungen⸗ und Herzkrankheiten gewonnen 
wird, indem die Thätigkeit der Lungen, des Herzens 
geſteigert und gekräftigt, die Flüſſigkeitsabſonderung 
Lungen erhöht und der Gemüths⸗ 


es fich, daß die Höhe dieſes Poſtens durch eine ziemlich 


Tiſche lag ein Zettel mit 
gezahlt werden, wenn 
geworden.“ 


Er geſtattet nicht, nein, er völlig unbekannt. Die junge Neuvermählte verfiel in 


bordirte Jacke weiße Weſte kurzelgojen bon chere 
h cheſter, darüber das gelbe ch 
ein oder zwei 


eL fn Te 2 af, 


eingeſtellte Summe verurſacht 
geil dem König die Aus⸗ 
Margherita befohlen 
der Jahreszeit, einen 
rdbeeren auf ihre Tafel zu bringen. 
der dieſe Leidenſchaft für Erdbeeren bei 
Gemahlin nie wahrgenommen hatte, unterließ es 
ſich perſönlich bei der Königin über dieſe une 
en, und ſiehe da, die Königin wußte 
rdbeerteller nichts und hatte über⸗ 
Wunſch geäußert. In Folge 
der nun vorgenommenen Unterſuchung ſoll ein höherer 
Hofküchenbeamter, ſowie einer der Hof⸗Obſtlieferanten 
entlaſſen worden ſein. 

[Eine gewonnene Wette.] Am 31. p. M. vers 
mählte ſich der Bankier Robert Spreege in London mit 
einem 16jährigen Mädchen Namens Mary Ann Johnſon. 
Am Morgen nach der Hochzeit ſaß das neuvermählte 
Paar beim Frühſtück und die junge Frau erwähnte, ſie 
habe von den beiderſeitigen Verwandten eine ſolche 
Menge koſtbarer Geſchenke erhalten, daß wahrhaftig 
nichts mehr im Stande ſei, ſie zu überraſchen. Der 
Gatte meinte: „Wetten wir um eine Perlenſchnur, gegen 
welche Du mir ein halbes Dutzend Küſſe ſetzeſt, daß i 
Dich in einer 1 18 Stunde ſo ſehr überraſche, da 
Du ſprachlos bleibſt.“ Der junge Mann ſprang ins 
als er jedoch ungewöhnlich lange aus⸗ 


große, für „Erdbeeren“ 
werde. Auf ſein Befragen wurde 
kunft ertheilt, daß die Königin 
großen Teller 
ſeiner 


legenheit zu erkundi 
von dem täglichen 


ebenzimmer, 


blieb und die Frau auf ihr Pochen kein Antwort erhielt, 


ward ſie ängſtlich; man ſprengte die Thüre und fand Mr. 
Spreege ſteif und kalt am Spiegel haken erhenkt. Auf dem 
den 1 „Eine weile SE 
auch meine Lippen einſtweilen ka 
Das Motiv der unglückſeligen That iſt 
Krämpfe und die Aerzte fürchten für ihr Lehen. 

* München, 6. Januar. Heute Nachmittag zogen 
bräu im feftlichen Zug durch die Straßen der Altſtadt, 
5 rauch des „Schäfflertanzes wieder 
feiern. Mit dem goſtümirten Muſikcorps an der 
Spitze bewegte ſich der Zug, voran der Vorſtand mit der 
neuen Fahne, beſtehend aus dem Umfrager dem Vor⸗ 
und Nachtänzer, den e Fa e 20 Geſellen und 


su 


3 Hanswurſten von der Schäfflerherberge durch die 
Kaufingerſtraße und über den Marienplatz nach, dei 
Odeonsplatz, um vor dem Palais des Priuzen Luitpold 
(die Königin Mutter iſt zur Zeit nicht hier) zum 1. Ma 
nach 7 Jahren wieder ihren Tanz uu rdandlic Die 
reundlich aus⸗ 
grünes Sammet⸗ 
ſilber⸗ 
Man⸗ 
Schurzfell und rothe Schärpen, 
weiße Strümpfe und Schuhe mit ſilbernen Schnallen. 
Die Tänzer hatten Reifen in der Hand, welche von 
Buchsbaum umwunden und mit Bändern geziert ſind. 
An den Fenſtern des 1. Stocks befanden ſich Prinz 
Luitpold mit der Herzogin von Modena, Prinz Ludwig 
mit ſeiner Familie und Prinzeſſin Thereſe Sämmtliche 
fanden ſichtlich Gefallen an dem Reifentanz, genannt der 
„Achter“. Inzwiſchen wurden vom Reifſchwinger die 
Hochs mit Rothwein auf die höchſten Herrſchaften aus⸗ 
gebracht. Vom Ausgang beim Kreuzbräu begleitete eine 
coloſſale Menſchenmenge den Zug und wohnte dem 
Voltsſchauſpiel bei, welches im Laufe des Nachmittags 
vor dem Palais des Herzogs Mar in der Ludwigsſtraße. 
vor jenem des Prinzen Leopold an der Schwabinger 
Landstraße und des Prinzen Arnulf in der Brienner 
Straße ꝛc. ausgeführt wurde. 


Räthſel. 


— fie trugen ein 


fäppchen mit weiß und blauen Federn, eine rothe, 


Wer mag vohl ſein? 
. O ch Dang g 


II. Akroſtichon. 7 

Aus folgenden 24 Silben ſind 11 Worte zu bilden, 
deren Aufaugsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
den Namen eines Helden in einem Schillerſcheu Drama 
ergeben, während die Endbuchſtaben, von unten nach oben 
geleſen, den Namen ſeines Sohnes nennen: 
bach, bal, bet, dis, e, ei, gel, gel, hoch, i, la, law, 
Ye, leh, lu, mar, mer, mut, na, ne, nie, o, ti, wran. 
Ein deutſcher General, 
Ein ſtacheliges Thier, 
Ein Gegenſtaud zur Bequemlichkeit, 
Eine Untugend. 
Ein Wirthſchafts eräth. 
Ein weiblicher Vorname. 
Der Geburtsort eines großen Dichters. 
. Eine Landſchaft in Aſien. 
. Ein Berg in Paläſtina. 
Eine andere Bezeichnung 
Ein Ort in Kroatien. 


Sed d 


SS 


für den Mond. 
"rgarete S.⸗Danzig. 


TIL. 4 ilbige Charade 

Manchem braven Militär, 
Dem die Zweite eigen, 
Daß auf Eins er ſich mit Ehr' 
Würdig drei und vier kann zeigen, 
Sich es 8 nicht gelingen 
Sich zum Ganzen aufzuſchwingen. 

i : fand 965 W.⸗Schidlitz. 
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D. 
„Glück auf! dem deutſchen, 
„Kaiſer, Gott erhalt’ ihn.“ 


2. Beſonnen. 


Richtige Löſungen aller Näthſel 
Mefloc, Arthur 1 91 05 Frie 1 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner in Danzig. 
Druck und Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 


